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Metallarbeiter Berlins
Ihr habt heute und an den zwei folgenden Tagen eine der wichtigsten

Entscheidungen zu treffen , vor die das Berliner Proletariat je gestellt war .
Bei den Wahlen zur engeren Ortsverwaltung handelt es sich weniger um

die Personen , die an die Spitze des Verbandes treten sollen , als viel mehr
um die Sache » die hinter ihnen steht .

Es geht darum , ob die Gewerkschaftsorganisationen in ihrer bisherigen
Einheit erhalten oder ob fie zu Trümmern geschlagen werden sollen . Es
geht darum , ob die deutsche Arbeiterklasse ihren letzten organisatorischen Zu -
sammenhang behalten oder durch parteiegoistische Zersplitterungsarbeit zum
Spielball der Unternehmer werden soll .

Wer die Liste Nusch ' wählt , der trägt dazu bei . daß die Reaktwn . daß die
Gegenrevolution , daß der Kapitalismus triumphiert und das Proletariat eine
Neue Schwächung erleidet . Wer für die Liste Iiska — Urich stimmt , der be -
kündet damit seinen Entschluß , die Gewerkschaften zu kampfsähigen Organi -sationen zu gestalten , die dem revolutionären Willen der Arbeiterklasse macht -vollen Ausdruck geben sollen .

Metallarbeiter Berlins ! In Eure Hand ist die Entscheidung gelegt !Zeigt , daß Ihr den Ernst dieser Stunde erfaßt habt , wählt

die Liste Iiska —Arich !

Freisprechung der Mechterstädter !
Die Iustizschmach

Die Zertrümmerung der
Gewerkschaften

Unmittelbar nach seiner Rückkehr aus Deutschland hakS i n o w j e w . der wie ein Amokläufer gegen die inter »nationalen Massen- Organisationen des Proletariats undinsbesondere gegen die Partei - und Gewerkschaftsbewegungin Deutschland wütet , auf der 5. Allrussischen Konferenz derGewerkschaften eine Rede gehalten , die uns nun in der„Ekonomitscheskaja Shisn " , dem offiziellen Organ der wirt »schaftlichen Kommisiariate der Sowjetregierung , vom 4. Ro »vember im Wortlaute vorliegt .
Sinowiew beginnt mit der Lüge , daß die AmsterdamerGewerkschaftsinternationale „ einen Teil der 2. Znternatio -nale und zudem den wichtigsten " bildet , um dann kort »zufahren :

„ Dank dieser Organisation kann die Bourgeoisie noch weiterefünf , zehn und mehr Jahre ihrer Existenz von der Geschichte ab -handeln . In Deutschland sind viele Gewerkschaften nicht » weiterals Polizeirevier «. Schritt um Schritt drehen die Führer dieserBewegung den Strick um den Hals der Arbeiterklasse , indem sieihre konterrevolutionäre Organisation ausbauen . Diese Leute , dieaus der Arbeiterklasse hervorgegangen find und alle schwachenSeiten der Arbeiterklasse kennen , find in der Lage , die Eewerk »
gegen die Arbeiter -
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Das Kameradengericht ist durch das Bllrgergericht abgelöst
v ° roen . Die Geschworenen von Kassel , honette Bourgeois ,
�oßbauern und ähnliche Zeit - und Klassengenossen , der

- /a - t - anwalt . die Verteidiger , sie alle haben an den Mar -

' vh
M Studenten kein Fehl gefunden . Die Berufsrichter

ttn * ,
» nichts anderes tun , als in den ihnen vorgelegten

' i, k 3U heißen , nämlich die Herren Studenten frei -

/ . sprechen i�d die Kosten des Verfahrens der Staats -

sa » aufzuerlegen . Und es mar für den Vorsitzenden kein

lii!» , �pfel , denn aus der Führung der Beweisaufnahme
WS schon hervor , daß auch er von der Schuldlosigkeit der

faim r " et überzeugt war , bevor noch die Herren Ee -
. nvorenen nach nur halbstündiger Beratung ihren Spruch

�Nuliert hatten .

• tih freisprach von Kassel schließt sich würdig den Ur -

aoo » £? • die im Liebknecht — Luxemburg - Prozeß .

sich Varloh usw . gefällt worden sind . 15 Arbeiter , die

hg , /um Schutze der verfassungsmäßigen Regierung eingesetzt

ßj* ren . werden erschossen . Auf der Flucht natürlich . Genau

Vi . o .
Karl Liebknecht und Rosa Luxemburg , wie Jogiches .

an . �-ozewski, wie die zahllosen Opfer der Konterrevolution

erschossen worden sind . Und die Gerichte

der Redakteur Duderstadt , ist überhaupt nicht vernommenworden und der Verteidiger durfte ihm dazu noch den halt -losen Vorwurf machen , daß er sich von der Vernehmung habedrücken wollen .
So wurde es schon während der Verhandlungen klar , zuwelchem Ziele sie führen würden . Das Ziel ist erreicht , dieKorpsstudenten wurden wiederum , freigesprochen .Aber trotz dieses erneuten Freispruchs wird sich d a s U r t e i ldes Volkes über die Tat von Mechterstädt nicht ändern .Die Tragödie von Mechterstädt ist mit diesem Urteil erstvollendet . Erschüttert fühlt das Proletariat , wie ihm in-

- - - -

*

lMFuch.
benso wie� > wie v ie i

Uot ben Zeugenaussagen vor diesem Kasseler Gericht
?. J*ch Zwei Richtungen gegenüber . Die eine bestand aus

» „ porigen der „ gebildeten " Klassen und sie spendeten den

in der Ordnung ,
ürgergerichte !

die Kameradengerichte

gesüh

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _

_

jhtst nach Ueberwindung" des Klassenstaate��m
letariat sein Recht werden !

�' �« staates unrd dem Pro -

( BerhandlungsS - nchr Z. - -eite . )

Der sächsische Aergarbeiterstreüt
„ Im Rahmen der großen polituS " • ®ejem6w -

Landtage teilte heute Arbeitsminister " ü ' ��ch - n

Berlin das Schiedsaerickt .?» 1 1 TnH' baß morgen

°rb «iter,treit zusammentreten werde
' uchsischen Berg .

Dl « für heute vormittag nack ?>-, ?>». , ?. �5" Streik zu beenden .

Verhandlungen hatten nicht stattfinden anberaumten

. Chemnitzer Volksstimme " crfährt stna ~ r ~
®ie bic

Einigungsverhandlunaen� gestern stattgefundenen
t - r t . Das Angebot der Bergbcsii - er tth V "L. 0

1 *
. oelchei -

bas . was der Bergarbeitcrverlreiuna «
och S - r , n g e r als

war . Die Arbeiter lehnten das SlnaJ, ♦ 1 • 0tmacht « » rden

Vorschlag der Arbeitervertreter daaeae »
Vermittlung » -

befitzern abgelehnt .
� wurde von den Berg -

' �jn. �gen . . ordnungsfeindliche Elemente "/ gegen „ Spar - Ja der gestrigen Sitzuna � � 1 5 11 9 C J 1

Xift !1, ■ befanden . Das konnte natürlich auf das Gericht schaftsminister Schwar , ,QI?stfäen Landtages ging Zvirt -

J Öne Eindruck bleiben . , �
Er enthüllte dabei , daß die en a, °�bk��° / "« Schiebungen ein .

' > v f05 � Ungunsten der Angeklagten sprach , wurde treideschjeber ergreifen . « a.
Wr die Ge -

z��bereln als geringwertig abgetan . Die Angehangen duktenbörse , doch lieber - - � . " ?�; brr der Dresdener Pro .

»Xx �olkskompagnie waren Ouertreiber . die angeblich nur « - — -

' töen Gründen die Marburger Korpsstudenten on -

*iitj . neR wollten . Andere Zeugen , die bestimmte Tatsachen
Uten , wurden persönlich verdächtigt , ein Hauptzeuge ,

Jt0ri�ril,v8Cn 0cr . . geoiioeren sriapen unu ucr ,
" benten hohes Lob für ihr korrektes Verhalten , sie

- Svori ef r
0n kür die tatkräftige Bekämpfung der

�Nleiv kten " nicht fehlen . Die andere Richtung setzte sich

Untevr-
au3 Arbeitern zusammen . Es konnte keinem Zweifel

' "iean�®6"' bas Gericht den Aussagen der ersten Zeugen -

»
größeres Gewicht beilegte als denen der zweiten .

�klitaf5 mir nut folgerichtig , dag der Verteidiger der An -

hob ir *" ' Herr Lütgebrun aus Eöttingen . besonders hervor -

itzg» „
o bie Marburger Korpsstudenten sich in einem Feld -

M: , Segen . . ordnunasfeindliche Elemente " , gegen „ Spar -

. . . . .Ii _ . v recht sehr vorsichtig seinsollten Er well « der Unteriuchnng nicht vorgreifen , könne
ober schon jetzt sagen , es liege ein solches » elastungs -
material vor . daß Zuchthausstrafen diejenigen erwarteten , die
heut « noch mit Hoftatstiteln herumliefen i

schaften in mächtige Bollwerke
Nasse zu verwandeln .

Das letzte Hindernis auf dem Wege zum Sieg der proletarischen
Revolution in Europa sind die Gewerkschaften in Gestalt
ihrer betrügerischenSpitzenundgelbenFührer . die
in ganz Europa vielleicht nicht stärker als 20V bis 250 Man »
find . Zahlenmäßig ist das natürlich eine Kleinigkeit . Ader
im Sinne ihrer sozialen Rolle bilden diese Leute ein ge -
waltiges Hindernis auf unserem Wege . Die Arbeiter in Europahätten schon längst die Bourgeoisie Uberwältigt und sich aus eigeneFüße gestellt , sie hätten sich vereinigt und mtt ihrer Masse dieUeberreste der bürgerlichen Gesellschaft sortgeschwemmt , wennzwischen ihnen und der Bourgeoisie nicht ein Dritter stehen würde .der sie hemmt .

Dieser „ Dritte " — das ist die ziemlich große Masse der Ar .b e i t e r - A r i st o k r a t i e , die die bürgerlichen Vorurteile mitder Muttermilch eingesogen hat , jetzt die Bewegung der Arbeiter
in eine andere Richtung lenkt und uns stets in den Weg tritt ,
wenn die Bourgeoisie in eine besonders schwierige Lage gerät .

Die Eewerkschaftsfiage ist die wichtigst - und ernsteste Frage
der proletarischen Bewegung . Die jetzigen Gewerkschaften find
ein ; wissenschaftlich organisierte Konterrevolution , sind systema »
tisch ausgebaute bürgerlich « Reviere , deren Aufgabe es ist , unser «
Reihen zu sprengen . Die dritte Internationale hat einen unge -
heuren Steg erfochten , aber wir stehen jetzt vor der Aufgabe ,da » feindlich « Lager der Weißen zu erobern , das sich Am st er »
damer Gewerkschaftsinternatinale nennt .

Jetzt taucht die Frage auf , wie wir uns organisieren , wie wir
manövrieren müssen , um diese Gefahr leichter zu bewältigen . Wir
haben die Zelle der internationalen Gewerk »
schafts - Union geschaffen , die in Moskau lebt und kämpft und ,
obwohl fie nur einige Monate besteht , bereits eine ungeheure Ar -
beit geleistet hat . Mir haben den ersten einfachsten Schritt ge -
macht . Wir haben das Banner gehißt , jetzt jedoch stehen wir vor
der Aufgabe , « inen genauen Aktionsplan zu entwerfen .
und wir müssen uns Rechenschaft abgeben , wie wir weiter handeln
werden . "

Sinowjew geht zunächst auf die Frage ein . welche
Stellung man den Syndikalisten gegenüber einnehmen
müsse . Er befürwortet ein Zusammengehen mit ihnen ,
bis überall in der ganzen Welt die bolschewistische Revolu -
tion gesiegt hat . Nachher würde wahrscheinlich ein Teil der
Syndikalisten und Anarchisten genau wie in Ruß -
land abschwenken . Für die Gegenwart jedoch proklamiert
Sinowjew folgende Parole , die er vor allem an die Adresse
der Führer und Parteischriftsteller richtet :

„Ueberlegt es Euch , bevor ihr ein Wort gegen die
Syndikali st en sagt . D ' Aragona ist auch ein Marxist .
Er hat Marx gelesen , um nach der Lektüre die Arbeiter zu be -
trügen und all « Mittel gegen die Arbeiterklasse zu gebrauchen .
Wir « der brauchen Leute , die Marx nicht gelesen haben , die aber ,
wenn die sozialistische Revolution begonnen hat , ehrlich und auf -
richtig für sie kämpfen wollen . "

In seinen weiteren Ausführungen polemisiert Sinowjew
gegen die Bedenken einiger Genossen , welche die Rolle der
politischen Parteien in der dritten Internationale
nicht so sehr betonen wollen . Er verlangt demgegenüber .
daß die Kommunistische Partei die allgemeine grundlegende
Richtung der Internationale bestimmen müsse und daß man
den Gewerkschaften gegenüber keine Heimlichtuerei .
keineDiplomatie betreiben dürfe . Die internationale
Konferenz der Gewerkschaften , die früher für den �anuar l »
Aussicht genommen wurde , werde jetzt bis zum April ver -
schoben werden müssen . Bis dahin müsse eine u m f a s f e n d e

organisatorische und agitatorisch « Ärbelt
geleistet werden . Man müsse hierbei den Gewerkschaften
offen sagen , daß sie e i n e n T e i l d e r d r l t t e n k o m m u *
nt [ tischen Internationale bilden wurden . „ Wir
habe n " , so erklärte Sinowjew wörtlich , „ bisher dar -
über geschwiegen . Jetzt jedoch müssen wir



» tefen Gedanken verwirklichen und den Ar
» eitern der ganzen Welt erklären , dafe
» nbers gar nicht gehen kan n . "

es

Diese Ausführungen Sinowjews . die in ermüdender Breite
die bekannten Plattheiten und Gemeinheiten dieses Spal -
cungsfanatikers und bewußten Lügners wiederholen , lassen
hniz . chtlich der den Eewerkschaften zugedachten Rolle keinen
Olvelfel bestehen . Ebenso wie die Parteien sollen auch die
Gewerkschaften in allen Ländern zertrümmert werden , da -
mit das Moskauer Exekutivkomitee jenes Menschenmaterial ,
jenes Kanonenfutter erhält , das es zur Durchführung
»einer putschistischen Pläne braucht , um sich an der Macht zu
srhalten . Deshalb wird gegen die „ gelben " Gewerkschafts -
fuhrer mit denselben Mitteln der Lüge und der Perleum -
Bung gekämpft , wie gegen die Führer der sozialistischen Bar -
teien . die sich der Moskauer Diktatur nicht beugen wollen .

�bhalb wird der italienische Gewerkschaftsführer d ' Aragona ,
»essen Beschimpfungen E e r r a t i. selbst Mitglied der dritten
Internationale , empört zurückgewiesen hat , als Arbeiterver -
räter gebrandmarkt . Deshalb wird um die Syndika -
L' • � 6 n un� Anarchisten geworben ( allerdings mit dem
Hintergedanken , sie nachher , wie in Rußland , mit allen
Mitteln der Gewalt unter die bolschewistische Diktatur zu
zwingen ) und die Parole ausgegeben , daß man Leute nicht
brauche , die Marx gelesen haben ! In der Tat , wozu brauchen
Leute vom Schlage Sinowjews und Konsorten marxistisch ge -
schulte Proletarier ? Sie brauchen willenlose Hand »
langer , die sich nach Ludendorff - Art kommandieren lassen
und die Probleme der sozialen Revolution mit der Moskauer
Heugabel und dem Schimpflexikon Sinowjews lösen .

Die gewerkschaftlich organisierten Arbeiter Deutl - blands
werden aus dieser neuesten „ Leistung " Sinowjews ersehen ,
was den gewerkschaftlichen Organisationen , den einzigen
ungebrochenen Klassenorganisationen des Proletariats , be -
vorsteht , wenn dem zerstörenden Treiben der kommunistisiben
. . Zellenbauer " und Spaltpilze nicht rechtzeitig ein fester
Damm entgegengesetzt wird . Sinowjew selbst aber , der es
vagt , unsere Eewerkschaften als Polizeireviere und Bollwerke
der Konterrevolution zu beschimpfen , zeigt erneut , daß er der
skrupellose Verleumder geblieben ist , den wir be -
reits gebrandmarkt haben . In Halle hat er erklärt , daß die
Amsterdamer Gewerkschaftsinternationale gefährlicher sei als
die Oraesch - Leute und die Weißgardisten . Jetzt überbietet er
diese Provokation durch noch schlimmere Beschimpfungen der
deutschen Eewerkschaften .

Ehrenpflicht eines jeden revolutionären Arbeiters ist es ,
diesem gewissenlosen Zerstörer der Arbeiterbewegung und
seinen deutschen Handlangern die gebührende Antwort zu
geben .

Die jetzt stattfindenden Neuwahlen im Metall -
a r b e i t e r v e r b a n d bieten Gelegenheit dazu . Wem es
ernst ist um die Einheit der revolutionären Eewerkschafts -
bewegung , um ihre Eingliederung in die Front der sozialen
Revolution , der stimme gegen die Handlanger
Sinowjews , für die

Liste Ziska - Urich .

Gaukelspiel
Seitdem die Nechtssozialisten den festen Boden sozialistischer

Gründsätze verlassen haben , find sie gezwungen , statt klarer Her -

ausarbeltung der sozialen und politischen Probleme durch mehr
oder minder geschickte Sophistereien die Aufmerksamkeit von den

Hauptpunkten abzulenken .

Ein Musterbeispiel dafür bieten die gestrigen Betrachtungen de «
„ Vorwärts " über die Berner Konferenz und da » künf -
tige Schicksal der Unabhängigen Sozialdemokratie .
Auf welcher geistigen Höhe diese Betrachtungen stehen , geht schon
daraus hervor , daß die weitere Existenz unserer Partei lediglich
darauf zurückgeführt wird , daß der große Parteiapparat „ mit allen

seinen besoldeten Sekretären , Redakteuren , Agitatoren und seinen
Tausenden von Tagungslokalen " erhalten werden müsse . Au «

dieser Froschperspektive eines Parteibureaukraten wird das „ große
schicksalsschwere Problem der Zersplitterung der deutschen Sozia -

listen " betrachtet . Kein Wunder , daß dabei nicht , weiter al «

einige Seichtheiten herauskommen .

Für den „ Vorwärts " reduziert sich die ParteientragSdie des

deutschen Proletariats auf den Gegensatz zwischen „ wirtlichem
Kommunismus und w i r k l i ch e r Sozialdemokratie " . Der rechts -

sozialistischen Partei schreibt er die Rolle de » wahren Vertreters

der Sozialdemokratie zu, während die Kommunisten als die Ver -

fechter des wirklichen Kommunismus erscheinen . Das eine ist

aber so falsch wie das andere , und deshalb ist auch die

Folgerung des „ Vorwärts " illusionär , daß die U. S . P . D. zwischen

den Nechtssozialisten und den Kommunisten erdrückt werden würde .

Wie wenig die rechtssozialistische Partei Anspruch erheben kann ,

als Vertreterin der alten revolutionären deutschen Sozialdemo .

kratie zu gelten , kann jeder ermessen , der sich ihres schmählichen

Zusammenbruchs im Kriege und ihres nicht minder schmählichen

Versaaens in den Revolutionsjahren erinnert . Da gibt es kein

Vertuschen und kein Verkleistern ! Aus der Kriegsschuld der

Nechtssozialisten entwickelte sich zwangsläufig ihre Bankrott -

n o l i t i k in der Revolution , die zur Preisgabe der Interessen de »

Proletariats und der wichtigsten Position der Revolution führte .

Nicht minder unrichtig ist die Darstellung , als seien die Kom -

miinisten Vertreter des wirklichen Kommunismus . Entweder ist

das Ignoranz oder Förderung des bolschewistischen Zerrbildes des

Kommunismus zum Zweck der Aufrechterhaltung der Verwirrung

in den Reihen des Proletariats .

Wollte der „ Vorwärts " sachlich und nicht unter dem Gesichts -

punkt des P a r t e i g e s ch ä f t e e , an das Problem der proletari -

jchen Zersplitterung herangehen , so müßte er anerkennen , daß die

unglückselige Dreiteilung der proletarischen Front in Deutschland

nicht auf die Manöver einzelner Führergruppen , sondern auf die

geschichtliche Unreife einzelner Teile des Proletariats zurückzu -

führen ist , die einerseits das Verharren des rechten Flügels im

Banner reformistischer , antirevolutionärer Borstellungen und

andererseits die bolschewistische Verwirrung seines äußersten linken

Flügels bedingt . .

Die Ueberwindung dieses Gegensatzes ist nur möglich , wenn die

große Masse des deutschen sozialistischen Proletariat » sich auf dem

Boden des revolutionären Marxismus zusammen -

findet den die Nechtssozialisten ebenso wie die Kommunisten ver -

lassen haben . Diese Einigung herbeizuführen ist das Ziel der

Unabbönaiaen Sozialdemokratie , und aus der Notwendigkeit

dieser Aufgabe ergibt sich ouch die historische Mission unserer

Partei die nicht das Ergebnis des Wollens einzelner Personen .

sondern das notwendige Resultat der proletarischen Entwicklung

in Deutschland ist .
Was hier auf nationaler Grundlage formuliert ist , grlt

auch für die internationalen Aufgaben der revolutionären

marxistischen Parteien . Das ist de , Sinn der internaiisnalen

Aktion , die in Bern eingesetzt hat und in Wien ihre Fort -
führung finden wird .

Für den Mangel an Argumenten ist es bezeichnend , daß der
„ Vorwärts " seine ganze „sachliche " Kritik der Berner Konferenz
auf den Satz Huysmans reduziert , der die Delegierten in Bern
mit den Worten charakterisierte : „ Leute , die ungefähr so
reden wie Moskau und genau so denken wie wi r " .
Wir können über dieses Wortspiel ruhig zur Tagesordnung über -

gehen , denn so weit es fich um die Proklamierung revo -
lutionärer Ziele handelt , reden wir in der Tat „ wie Mos -
kau " , ohne uns seine verhängnisvollen Methoden zu eigen zu
machen . Was jedoch die angebliche IdentitätdesDenkens
bei uns und bei der zweiten Internationale anbetrifft , so mag
sein , daß einzelne Führer der zweiten Internationale in ihrem
Denken den Grundsätzen des Marxismus treu geblieben sind .
Doch in ihrem Handeln , in ihrem ganzen Wesen ist die

zweite Internationale ein « tote Form , die nur ein Hemmnis
für den Befreiungskampf des Proletariats bildet . Sie wird weder

durch Wortspiele noch durch journalistische Eiertänze zum Leben
erweckt werden . Ihr Schattendasein findet vielleicht nur darin
eine gewisse Erklärung , daß es leider noch immer beträchtliche

Schichten der Arbeiterschaft gibt , die das Gaukelspiel nicht

einzusehen vermögen , das die rechtssozialistischen Parteien mit

ihrem Schicksal und mit der Zukunft des Sozialismus treiben .

Die angebliche Krise
Di « Beratung der Abänderung des Reichsnotopfergefetzes hat

von allem Anfang an die Steuerscheu der besitzenden

Kreise gezeigt . Znsbesondere aber auch die Scheu der bürger -
lichen Parteien , die Verantwortung für die schnellere Ein -

ziehnng de « Notopfers ihren Wählern gegenüber zu übernehmen ,
denen sie monatelang eingeredet haben , daß das Notopfer be -

seitigt « erden müßt « . Nach großen Bemühungen war es aber am

Donnerstag gelangen , ein Kompromiß unter den bürgerlichen Par -
teien zu oereinbaren , das die Annahme des grundlegenden Para -

graphen 1 der Regierungsvorlage mit einigen Aenderungen
sicherte . Zn der Freitag - Sitzung des Ausschusses aber erschütterte
Helfserich das Kompromiß durch die Einbringung eines ganz
neue « Abänderongsantrages , der sofort von dem volksparteilichen
Führer , Dr . Beck er - Hessen , unterstützt wurde . Da » hatte die

Stimmenthaltung der Demokraten zur Folge , die den Ehrgeiz
habe « , sich in dem Konkurrenzkampf mit den Bolksparteilern nicht
durch größeren Mut auszuzeichnen .

Das Verhalten der bürgerlichen Parteien ist um so unerhörter ,
als der Ausschuß die Regierungsvorlage außerordentlich verwässert
hat . Die Zahlungsfristen find herausgeschoben worden , die Härte -
bestimmnngen wesentlich gemildert und es ist sogar die Beftim -
mung eingefügt worden , daß , wenn Einspruch gegen die Veran -

lagung erhoben wird , die Einziehung der Abgabe bis zur Zu -
stelluag des Sinspruchbescheides auszusetzen ist . Jeder Drückeberger
hat also die Möglichkeit , seiner Zahlungspflicht auf Monate hin -
ans zu entgehen .

Den ganzen gestrigen Nachmittag hindurch haben Verhandlungen
zwischen den einzelne » bürgerlichen Parteien und den Regierungs -
Vertreter « stattgefunden . Die Deutsche volkspartei hielt eine

lange Fraktionsfitzung ab , ihr Ergebnis liegt noch nicht vor . Es

ist ab « kaam daran zu zweifeln , daß die ganz « Sache beigelegt
wird , und daß sich wiederum « gibt , daß in der Steuerscheu und
in d « Abficht der Täuschung der Massen alle bürgerlichen Parteie «
einig sind .

Ein Grotzwahltag
Das Preußische Staatsministerium hat am 16. Dezember be -

schlössen , am 20 . Februar , zugleich mit den Landtagswahlen ,
vre Provinzial - und Kreistagswählen vornehmen
zu lassen

Der Reichspräsident hat durch Verordnung auf Grund der ZZ 6
und 38 des Reichswahlgesetzes als Wahltag für die Reichstaas -
wählen in Ost preußen und in Schleswig - Holstein
( 1. und 14. Reichstagswahlkrei ») den 2 0. Februar 1S21 be -
stimmt .

Der Streik in Halle beendet
Räch Meldungen der bürgerlichen Presse ist auf Empfehlung

der kommunistischen Zentrale in Berlin der Streik in Halle
abgebrochen worden . Im Laufe des gestrigen Vormittags
hatte sich teilweise heftiger Widerspruch gegen den Streik geltend
gemacht . Die Bergleute in der Umgebung von Halle waren
vollzählig eingefahren .

Die Verhaftung Stern » ist nach einer Meldung des

. Lokal - Anzeigers " auf Veranlassung des Ministeriums des
Innern erfolgt . Seine politische Betätigung führte , da er Aus -
länder sei , zu seiner Ausweisung .

Die Lügen des Herrn Kahr
Tatsachen zur Entwaffnungsfrage

Bon besonderer Seite wird uns geschrieben :
In der Slot « der deutschen Regierung an die Entente wird be .

zllglich der Entwaffnung in Bayern folgendes gesagt :
„ Die im Entwaffnungsgesetz vorgesehene freiwillige Waffenabgabe
hat m Bayern einweit ' üngünstigeresErgebnis gehabt
als im übrigen Deutschland . Die abgelieferten Waffen stammten
überdies zum Teil von den Einwohnerwehren , die sich also nicht
auf die ihnen zunächst nur vorgeschriebene Anmeldung ihres
Wasfenbestandes beschränkt , sondern den siir entbehrlich erachteten
Teil alsbald abgeliefert haben . Die Aufrührer hatten
sich aber imApril ISISbei Erstürmungder Mün -
chener Kasernen großer Waffenvorräte bemäch -
t i g t . und die planmäßige militärisch « Absuchung der Stadt hat
später nur den geringeren Teil dieser Vorräte
wieder zutage gefördert . S » muß alfo al » fepstth «nd be -
trachtet werden , daß fich »och sehr beträchtliche Mengen von Was .
sea aller Art in den Händen d « ord «ung »feindlichen Element , be -
stalten .

Diese Behauptungen find unwahr . Z « ganz Bayern wurde
während d « Revolntion nicht ein « einzige Kaserne erstürmt , weder
bei der Revolution de » 7. November , noch zur Zeit der Räte -
republik . Lediglich am 21. Februar 1919 . nach Eisner » Er -
m o r d u n g, wurde versucht , das Zeughaus zu erstürmen , der Ver -
such konnte aber durch gütliches Zureden vereitelt werden . Heber
die Bewaffnung der Arbeiter während der Räterepublik im April
1919 verbreitete man phantastische Zahlen , so erzählt «ine Berliner
Zeitung , daß das Dachau « Heer 190 009 Mann betrage . Tat¬
sächlich waren die Dachauer Truppen 1290 Mann stark , ein -
begriffen Train und Etappe . Gegen diese 1209 Mann zog ein mit
modernsten Waffen ausgestattetes , von deutschen Generalstabs -
offizieren geleitetes Heer in Stärke von sage und schreibe 45 000
Mann .

Zn München waren von der Arbeiterschaft insgesamt nur
4000 Mann mit Gewehren bewaffnet worden . Ein Teil dieser
Gewehre wurde schon am 23. und 24. April in di « Betriebsdezot »

zurückgebracht . Die Münchner regulären Soldaten , dii

hinter der Räterepublik standen , waren 2000 Mann stark . Del

Waffenbestand in allen Kasernen Münchens umfaßte S000 <5«

wehre . In den Zeughäusern befanden sich laut Akten des Ev

neralkommandos I, Bayrisches A- K. , bei Aufrichtung der Räte «

republik etwa 8000 Gewehre , die zum Teil nicht einmal ge-

brauchsfähig waren . Am 1. Mai 1919 wurde von der Münchner

Arbeiterschaft mindestens die Hälfte der erhaltenen Gewehre au»

Grund der Aufrufe der Betriebsräte , die zur freiwilligen
Waffenabgabe aufgefordert hatten , in den Betrieben und i «

Waffensammelftellen niedergelegt .
In den Kampftagen des Mai waren im ganzen , so unglaublich

das klingen mag , nicht mehr als 400 Rotgardisten am Kämpft

beteiligt . In Dachau , dem Schauplatz der schwersten Gefecht«.
kämpften zum Beispiel 69 Leute , denen eine Noskemacht von zirka
6909 Mann gegenüberstand . Nach der brutalen Niederschlagung

der Räterepublikaner und nach - der militärischen Durchsuchung
erließ General Mühl einen Aufruf zur Waffenabgabe , den
damit begründete , daß in München allein 100 999 Gewehre fich
befunden hätten , von denen erst zirka 25 000 erfaßt worden seien
Einige Tage später wurde dem General in der „ Neuen Zeitung
auf Erund der Zahlen der Akten des I . A. - K. nachgewiesen , das

das ehemalige I. Armeekorps , zu dem das südlich der Dona »

gelegene Bayern gehört , keine 100 000 Gewehre hatte . Gleich «

zeitig wurde in einem Artikel Httrn Möhl vorgehalten , daß er

mehr Waffen „ gefunden " habe , als in München überhaupt ezö
stierten .

Und wie waren die Verhältnisse außerhalb Münchens ?
ai

In den Augsburger militärischen Waffendepots befanden sich be! ,
Die gröht -Ausrufung der Räterepublik einige tausend Gewehre .

Zahl dieser Gewehre wurde schon am 14. oder 15. April von»

Augsburger Stadtkommandanten Edelmann , einem Rechtssozim
listen , der in der Räterepublik eine sehr zweifelhafte Rolle spielte .
den Regierungstruppen im Lager Laichfeld ausgeliefert . Den

Augsburger Arbeitern wurden im ganzen 500 Gewehre ausg�
geben . Die München - Augsburger Maschinenwerke , in denen 4M

Arbeiter beschäftigt sind , bekamen 150 Gewehre und eine Kifi *

Munition ( 1125 Patronen ) . Diese 599 Gewehre wurden au

Erund eines Abkommens mit den Regierungstruppen am 22. Aprü

nach Unbrauchbarmachung von den Augsburger Arbeitern abge «

liefert . In W ü r z b u r g . A s ch a f f e n b u r g und all den ande >

ren Städten , in denen sich die Räteherrschaft einige Tage halte »

konnte , kam es überhaupt nicht zur Bewaffnung der Arbeitet «

I - Haft .
Das also find die Unterlagen , die der Ordnungspolitik de»

Wittelsbachschen Treuhänders Kahr zugrunde liegen . D «

deutsche Regierung , die die Pflicht hatte , die Angaben Kahrs nach -

zuprüfen , machte sich in unverantwortlicher Weise zum Schud -

träger der Kahrschen Lügen und gibt aus Ohnmacht gegenüber der

bayerischen Reaktion dem Ausland ein völlig falsches Bild vo »

den Verhältnissen in Bayern . Es ist Tatsache , daß in Bayers

von irgendeiner Bewaffnung auch nur von ganz geringen Teile »

der Arbeiterschaft keine Rede sein kann . Lügnerische , zu außen -

politischen Zwecken erfundene Behauptungen sind es . daß >«

Bayern Kommunisten und andere Arbeiter mit allen „ moderne »

Waffen " ausgerüstet feien .

Die innere Lage Rußlands
Die Unzufriedenheit der dunklen Masse

OE . Helsingfor », IS . Dezent »»'

Im zweiten Teil seiner Rede auf der Konferenz der Gouvess
nements - Agrarabteilungen äußerte sich T r o tz k i üb « di»

innere Lage Sowjetrußlands . Er sagte : „ Die Opp�
sttion innerhalb der kommunistischen Partei ist nur oberflächlich�
Natur . Weit bedenklicher ist es dagegen , daß unter den breite »

Arbeiter - und Bauernmassen Unzufriedenheit mit der w i r »

schaftlichen Zerrüttung herrscht . Dies ist zweifellos °

Fall . Bei den dunklen Massen kann diese Unzufriedenheit sich
einem elementaren stürmischen Ansbrnch der Empörung äuße»�
Durch unser Geschrei über den Bnreankratismus des Sowjetreg

mes erwecken wir in den finsteren Köpfen der Bevölkerung ®

Vorstellung , daß der Bureaukratismus ein Ungeheuer sei , welm »

im Zentrum throne und dem Lande die Lebensmittel vorenthan

Infolgedessen verhält sich die Bevölkerung zum Sowjetregime j»�
ebenso , wie sie fich früh « zum Kapital verhielt , das sie ausbemt »

und ihnen den Mehrw « t abnahm . Daß die Mütter ihre Kinv

nicht ernähren können , daran tragen wir nur zum stundertft
Teil die Schuld . Die Hauptursache liegt in der allgemeinen W

elendung . Es wird nichts Neues produziert .
Bevölkerung meint , daß der „ Bureaukratismus " nur ein ander

Name für die Sowjetmacht fei . Diese Auffassung herrscht ni «

nur unter den Bauern , sondern sogar unter den Arbeitern . *

muß unsere Aufgabe sein , die Arbeiter für uns zu gewinnen ,
®

es zur Zeit des Oktoberumsturzes geschah , und ihnen Begeister ».
einzuflößen . Es tut not , die wirtschaftlichen Anordnungen , geftu »

auf das Bewußtsein der Massen , durchzuführen . Ohne Repressal »
ohne Bestrafung der Widersetzlichen können wir nicht auskoww „
Die Vergangenheit macht sich noch stark fühlbar . Wir wollen »»

unserem Beispiel die Massen anfeuern . Im Frühjahr wollen ®
j

an irgendeinem End « Moskaus alles niederreißen , dort

Häuserblocks mit guten Wohnungen , gemeinsamer Küche »
�

Kinderkrippen errichten , damit die werktätige Bevölkerung si
'

daß wir zu bauen imstande find . Was uns nottut , ist ein

meiner Aufschwung . "
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Die Brüsseler Sachverständigen -
Konferenz

In Brüssel haben bis jetzt nur di « Deutschen gespr�
In der Nachmittagssitzung am Donnerstag gab ReichsbanH '
dent Häven st ein einen Ueberblick über den Stand des °

�
schen Geldwesens und der deutschen Valuta . Havenstein st
Angaben auf der letzten Brüsseler Finanzkonferenz dahin
daß auf Grund der angestellten Nachprüfung sich im
ersten Halbjahr ein Zurückbleiben der Ausfuhr d j,
der Einfuhr von nicht weniger als 36 Milliarden " [ „ m*

Besserung
rung der Zahlungsbilanz erfolgen könne . f flt $

In der Sitzung am Freitag vormittag gab Staatsi «

Bergmann einen Ueb « blick über die Ansichten der den , �
Regierung in der Revarationsfrage , wobei tt j »
Unterschied machte zwischen der Frage d « R e p ar a * » � jef
natura und ver Reparation in Geld .
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Frage der Reparation in natura skizzierte Staatssekretär w»

mann einen Plan , der später revidiert und besprochen ji «

wird . Der deutsche Delegierte betonte die Schwierigken ' �e».
für Deutschland bestehen würden . Zahlungen in bar zu w

solange die finanzielle Lage und der Kurs der Mark i>°'

gebessert haben .
Freitag nachmittag fand zwischen den Delegitrten ver

ierten ein Meinungsaus ' ! ausch statt über die £
die angewandt werden soll , um gewisse Vorschläge und « zei¬
gen der deutschen Delegation näher zu prüfen . Der *>euti «° � w

gation ist im übrigen ein F r a a e b o a e n überreicht « m * ; in(i»
gewisse näher « Angaben über die wirtschaftlich « Lage ,

jielU Lage , die Ausfuhr Md die Einfuhr Deutschlands
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StadtkSmmerer Büß — Ober -

bürgermeister von Berlin
Testern beschäftigte sich der zur Vorbereitung der Wahl einge -

' kZie Ausschuß mit der Oberbürgermeisterwahl . Die Sachlage
m die ; Bei Bildung des Magistrats hatten sich die sozialistischen
Parteien , damals Unabhängige und Rechtssozialisten , nach langen
Verhandlungen auf bestimmte Vorschläge geeinigt . Danach wurde
bei der Wahl trotz heftigster Bekämpfung durch die bürgerlichen
Gegner verfahren . An diesem gemeinsamen Vorgehen wurde auch

Lichts geändert , als die Stadtverordnetenversammlung nach dem
Tewaltstreich der Reaktionäre in der preußischen Landesversamm -
kung zu einer nochmaligen Wahl schreiten mutzte .

Der Rücktritt des Oberbürgermeisters stellte die sozialistischen
Parteien vor eine neue Situation . Die bürgerliche Meute
"öffle den Oberbürgermeister Mermuth in der schärfsten Weise
an, wegen seiner angeblich schlappen Haltung im Tlektrizitäts -
Keik . Die sozialistischen Parteien kamen überein , den Ansturm

� Gegner zurückzuschlagen durch eine Vertrauenserklärung für
Mermuth. Von diesem gemeinschaftlichen Schritt traten die stch
' »zwischen zu einer Fraktion zusammengeschlossenen Kommunisten
iuruck . Sie brachten dadurch Mermuth zu Fall und erwiesen sich
als wenig zuverlässige Bundesgenossen im Kampfe gegen die bur -

Serlichen Gegner Die Kommunisten bildeten nunmehr auch keine

iuverlässige Basis mehr für das Wirken der sozialistischen Ma -

Wratsmitglieder . Ihr Verhalten in den letzten Wochen hat diese

Meinung nur noch bestärkt . Immerhin ist eine , wenn auch sehr
Ichwache Mehrheit aus Rechtssozialisten und Unabhängigen im

�athause vorhanden . Von diesem Gesichtspunkt aus gelangte die

unabhängige Sozialdemokratische Fraktion der Stadtverordneten -

»rrsammlung zu dem Entschluß , für die Besetzung des Ol >erbÜ7gcr -
»wisterpostens einen Kandidaten ihrer Partei , als der stärksten ,
aufzustellen , zumal schon in einem früheren Stadium der Ber -

Sandlungen von den Rechtssozialsten der Anspruch unserer Partei
»uf dem Posten anerkannt worden war .

Als Kandidaten brachte unsere Fraktion den Gmossen Dr .
�« yl in Vorschlag . Weyl steht seit 20 Jahren in der kommu -
Ualen Arbeit und bringt alle Erfahrungen mit , die man nach
�ge der Dinge oerlangen kann . Die Rechtssozialisten ,
' »it denen zunächst Fühlung genommen wurde , erklärte », daß sie
Sc» Anspruch unserer Partei auf den Posten des Oberbürger -
Misters anerkennen , daß sie sich aber das Recht vorbehalten
Müßten, die in Dorschlag gebrachte Person näher zu prüfen . Sie
wie damit dasselbe , was wir seinerzeit gegen einen von ihnen
' » Vorschlag gebrachten Kandidaten in Anlpruch genommen
Satten . Sie lehnten dann unseren Kandidaten als angeblich un -
�eignet ab . Sie gaben uns den Rat , « inen anderen Vorschlag
iu machen .
�Unsere Fraktion sah stch nicht in der Lage , diesem Ansinnen
<t ° lge zu leisten , zumal keine Garantie vorhanden war , daß ein
anderer Vorschlag eine andere Aufnah ne finden würde . Sie
U' äsentierte vielmehr Dr . Weyl dem Wahlausschuß gestern als
' Sren Kandidaten . Di « Kommunisten erklärten , für ihn
mmmen zu wollen : die übrigen Mitglieder waren für unseren

Vorschlag nicht zu haben Rur die Deutschnationalen er -
klärten es für richtig , daß die stärkste Partei den Oberbürger -
' »iister stelle : der Magistrat sei gegen ihren Willen polltisch auf -
lfczogen, man habe von einem homogenen Magistrat gesprochen
u»d da sei es folgerichtig , nun auch den politischen Parteien , die
° en Magistrat geschaffen hätten , die volle Verantwortung zu1,7» Magi

« in . /Erlassen .
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. - . v übrigen bürgerlichen Mitglieder widersprachen dieser Auf -
' issung . Man müsse an djg Spitze Berlin » « inen Mann stellen ,
ter im Verwaltungswesen erfahren sei und Berlin aus den
Schwierigkeiten herausführen könnte . Die Rechtssozialisten
wiederholten ihre schon oben dargelegte Erklärung .

Hierauf wurde dieEitzungunterbrochen und die bürget -
Uchen Vertreter mit Rechtssozialisten mit Ausnahm « der Deutsch »

nationalen , traten zu einer längeren Aussprach « zusammen , die

dzintt endete , daß sie nach Eröffnung der Sitzung erklärten : „ Zn
der Oeffentlichkeit sei der Name des Kämmerers Lötz genannt
worden " . Es sei notwendig , meinte der Vertreter der demokra -

l ' fchen Partei , in der jetzigen Lag « « inen unpolitischen Perwal -

' Ungsbeamten an die Spitze der Stadt zu stellen . Ihm schloffen
»ch die Vertreter der anderen Parteien an . Auch die Rechts »
I » Z i a l i st e n sprachen stch für Böß au » . Rur wollte niemand Böß

K Partei kandidaten präsentieren . Um sich aus dlescr

Situation zu retten , wurde Zettelwahl beantragt , die ergam daß

P ° b 12 Stimmen erhielt , während für Dr . W e yl 10 Stint »
Wen abgegeben wurden . Drei Zettel waren unbeschneben , sie find

. San den Deutschnationalen abgegeben worden .

k' Ä , �ach dieser Sachlage bilden die Deutschnationalen das Züng -
kein an der Wage Nachdem sie erklärt haben , daß für sie Boß

- | ?' cht annehmbar sei und sie den einen Fachmann für ungenügend
o" ' »alten und die volle Verantwortung den Soztalisten zugeschoben

eruB werden muffe , ist die Lage im Raihause keineswegs klar . Wir
esti $ haben an den Stimmen der Deutfchnattonalen
ilie »- » a i ü r l i ck k e i n I n t e r e f f e . da sie nur Bosheitspolitik trei -

iin-?: b-n. �

' Äc . Daß die Situation so gekommen ist . ist in gleicher Weise Schuld
l .1 °er Rechtssozialisten und der Kommunisten , die wohl vorgeben ,
Vi �undsätzlich sostalistische Politik zu treiben , in Wirklichkeit aber

aüS Tätig eit d - von ihnen selber mit gewählten Magistrat - tag -

Ä �' ich sabotieren . Die Rechtssozialisten ab ° r ubernehm ° n e . ne
»ll� Perantwortung. die sie vor der Berliner Arbeiterschaft nicht ver -

»tworten können .

Der Mord von Mechterstädt
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fanteriegewehrs , auf 400 Meter Fernschuß eingestellt , auf kürzer «
Entfernung erhöht schieße , und viertens damit , daß die Ange -
klagten meistens Offiziere gewesen seien , die schon lange nicht mehr
mit Gewehr oder Karabiner Schießübungen gemacht hätten .

Nach weiteren Ausführungen der Schießsachverständigen , Oberst -
leutnant v. Lengerke und Profeffor Dr . Rückle wurde die
Beweisaufnahme geschloffen .

Danach begonnen die Plädoyers .
Staatsanwalt Sauer .

Er begrüßte es , daß die Berufung vor das unparteiische Schwur -
gcricht gegangen sei. Unser Urteil beruht nur auf der Beweis -
ausnähme . Wir dürfen nicht unter dem Einfluß der Linkspreffe
oder der Rechtspresie stehen . Es gibt zwei Möglichkeiten : Die An -
nähme , daß die Angeklagten die Gefangenen zur Flucht gedrängt
haben , dann käme die Schuld des Totschlages in Betracht , oder
man muß annehmen , daß die Getangenen freiwillig geflohen und
die Angeklagten im Mittel der Verfolgung fahrlässig zu weit ge -
gangen sind . Dann wäre es fahrlässiger Totschlag . Gegen das
Stuoentcnkorps ist der Borwurf erHoven worden , daß es aus
Rachsucht und eventuell zugunsten der Kappregierung ausgezogen
sei . Der Zeuge Hauptmann Meyer hat uns aber bewiesen , daß
ein militärisches Eingreifen gegen das Bestehen einer Roten
Armee durch die Zeitfreiwilligen notwendig war . Der Verdacht
des Rachedurstes liegt also fern . Auch der Vorwurf einer uner -
laubten Festnahme und einer mit Gewalt und Roheit erfolgten
Arrestierung unschuldiger Arbeiter , ist nicht erwiesen . Durch
die Zeugenaussagen ist die Schuld der erschaffenen Arbeiter fest -
gestellt . Es ist verwunderlich , daß die Gefangenen beim Durch -

Genossen ! Metallarbeiter !

Sonnabend , Sonntag und Montag ist Wahl der

engeren Verwaltung .

Wählt und werbt nur für die

Liste Ziska - Urich
Die linke Halste des Stimmzettels ist zu durchstreichen .

Keiner darf die Wahl versäumen !

marsch durch Mechterstädt nicht um Hilf « gerufen haben . Das ist
mir ein wichtiges Argument . Die Zeugenaussage des Batz ist in
zu vielen Punlten wlserlegt , als daß sie mir ganz unzweiselhast
erscheinen tonnte . Vag war aucy ve , oen Einwohnern als einer
der schlimmsten bekannt . Ich kann nach dem Zeugenbeweis den
Angeilagten keine Schuld nachweisen . Durch die Sachverständigen
sind alle Angaben , daß die Getöteten durch Kolbenstöße getötet ,
oder aus nächster Nähe von vorn erschossen worden seien , wiocrlegt
worden . Ich beantrage , die Schuld , rage zu verneine » , weil der
Beweis nicht ausreicht .

Verteidiger Dr . Luetgebrune führte aus : Wer in diesem
Prozeß große Sensationen erwartet hat , ist bitter enttäuscht
worden .

Kerechtsertigt find die AngeNagten ,
gerichtet die Angeber . Der Verteidiger erörterte dann in längeren
juristischen Ausführungen die gesetzliche Grundlage des Arn . tage -
vorwande » . Die unsinnige Behaupiung , daß die Angeklagten
selbst aus Wollust an Grausamkeiten nach Thüringen gezogen
seien , um möglichst viel Spartakisten zu ermorden , sei hier als
„aberwitzig " abgetan worden . Alle Klatschereien und Aufbauschun »
gen des Hermling - und Lämmer - Kreises Hai man nachgeprüst : aber
wo man ihn angefaßt hat . überall ist der Versuch de » Schuld -
beweises morsch an allen Gliedern . Der politischen Leidenschaft ,
die sich an die Entscheidung von Rechtsfällen heranmacht , mutz
endlich «in „ Hände weg ! " zugerufen werden . Als achlicher Richter -
sprach bleibt nur der Freispruch .

Rechtsanwalt Dr . Müller schloß sich seinem Mitverteidiger
an . Die Angeklagten verzichteten auf das Schlußwort .

Nach der Formulierung der Schuldfragen , die auf vorsätzlichen
Totschlag ohne Ueberlegung oder rechtswidrigen Wasfengebrauch
lauteten , und nach der Rechtsbelehrung zogen sich die Geschworenen
n « 2 Uhr 30 Almuten zur Beratung zurück . Um 3 Uhr verkündete
der Obmann den Wahrspruch der Geschworenen .

Sämtliche Schuldfragen wurden verneint .

�« Beratung verkündet « Landgerichtsdirektor Dr .
Schmidt das llrtetl :

kaii ?! . ' -W°g�n kreigesprochen . die Kosten de . Staats -

Deutscher Reichstag
( Fortsetzung des Berichts aus der Beilage . )

6e�oL$0mtri?„emw): ®ie 3ka0e. mui ' ftei von jeder Parteipolitikvetrachtet werden , denn es ist eine Selbstverständlichkeit daß iür
das deutsche bürgerliche Recht gilt . ' nicht der

Parteikampf und seine Werturteile . Wir lehnen es ab un »ttgeichwie in die inneren Berhältnisie Rußlands ein- um' ischen
Gleicherweise lehnen wir natürlich auch ab . daß Rußland sich in
deutsche Berhaltniffe einmischt . ( Lebhafter Beifall )

Reuhvmimster des Auswärtigen Dr . Simons : Mir das Aus -
wärttge Amt kommt es emzig darauf an . daß die Rechte Deutsch -lands gewabrt und d. « Pflichten Deutschland - erfüllt werden , die
stch aus unserer strikten Neutralltat gegenüber der Sowjetreaie -
rung ergeben . Um aber ein « dauernde Regelung der Internierten -
frage herbeizuführen »st das Auswärtig « Amt mit der Ueber -

tagung der Verwaltung an das Reichswrhrministe . ium rinver -
" ~ unter der Voraussetzung , daß die Sowjettruppen stetsals Intermert « und nicht als Gefangen « betrachtet werden .

Gegenüber den Ausführungen des Abg . R o s e n f e l d stelle ich fest .
- - m Deutschland keine Wranaelgesandtschaft gab oder gibt .Die Worte des Herrn Abg. Haas über die Behandlung des rufst -

schen Vertreters in Deutschland unterschreibe ich Wort für Wort .
denn es lst klar , daß der russische Vertreter Anspruch auf genaudie gleiche Behandlung hat . wie wir sie unserem Vertreter in Ruß -
land wünschen .

hetten" dÄ�Deba t tt "e
� � auf verschiedene Einzel -

JP' V mißbilligen das Auftreten des
Reichsfinanzministers gegen Staatssekretär Grzezsinsky . das ein
In - Schutz - nehmen der Deutschnationalen darstellt . Wir sind neu -
gierig wie sich d,e Mehrheltssoz . al . sten zu diesem Verhalten des
Ministers stellen werden . Die Desorganisation der Internierten
? ��e durch das ungesetzmasjige Vorgehen der Reichswehr herbei »
S- fuhrt . Wir protestleren gegen die Uebernahme der Inter -
Niertenlager durch da , Reichswehrministerium

Die Kommunisten beantragen unter näherer Begründung eine
Resolution , daß die Behandlung der Interpellation durch die Re -
gierung �denAnIchauunaen des Reichstage » entspreche .

E » entspinnt sich «ine Geich aftsordungsdebatt « über
die �undsatzlich « Frage , ob eine solch « Begründung am Wortlaut
des Antrages nach der Geschäftsordnung zulässig ist . Diese De -

ÄÄÄ ÄS " ' ,m

Sei Schluß der Redaktion dauert die Sitzung noch an .

Die Notlage der Pensionäre
Im Hauptausschuß de « Reichstag » wurde heute da « Pen »

fioneergänzungsgesetz durchgepeitscht . Grundsätzlich
wurde die Gleichstellung der Altpenstonäre mit den Reu »
Pensionären beschloffen . Unser « Anträge , et » Mindesteinkommen

von 10 000 M festzusetzen und bei einem Gesamteinkommen von
20 000 M. aus Vermögen und gewinnbringender Tätigkeit jeder
Art einschließlich des Ruhegehaltes die Zahlung von Zuschüssen
einzustellen , wurde gegen die Stimmen unserer Genossen abge »
lehnt . Es wurde beschloffen , bei einer Pension von 18 000 M.
aufwärts den Zuschuß um die Hälfte zu kürzen und bei einer
Pension von 25 000 M. die Zuschuß - Zahlung ganz einzustellen .

Der Kampf in der Tschechoslowakei
Auf dem Wege zur Einigung

Prag , 17. Dezember .
Wie Narodni Listy melden , fand gestern eine Besprechung der

tschechischen sozialistischen Parteien ( Sozialdemo »
kraten , Kommuni st en , Nationalsozialisten ) unter Teilnahme
von Vertretern der Legionäre statt , wobei über die Schaffung
eines einheitlichen tschechischen sozialdemokra -
tischen Blocks verhandelt wurde . Die Parteien erklärten
grundsätzlich ihre Einwilligung , doch äußerten einige
Teilnehmer Bedenken , ob es unter den gegenwärtigen zerrütte -
ten Verhältnissen möglich sei , einen solchen Block zustandezu »
bringen , und eine vorwiegend sozialistische Regierung zu bilden .

Der agrarische „ Benkow " dementiert die aufgetauchten Kom -
binationen über die Möglichkeit einer neuen Koalition der par -
lamentarischen Parteien und der Bildung einer entsprechenden
Regierung .

Wenn diese Meldung zutrifft , ist sie ein Anzeichen für di «
beginnende Einsicht der sich gegenseitig zerfleischen -
den proletarischen Parteien in der Tschecho - Slowakei . Ob
es zur Bildung eines sozialistischen Blocks kommt oder nicht ,
jedenfalls ist es erfreulich , daß sämtliche sozialistischen Par - �
teien . mit Einschlich der K o m m u n i st e n , die gestern noch
die Sozialdemokraten als „ Sozialverräter " beschimpften , sich
zu gemeinsamen Beratungen zusammengefunden haben .
Eine der Ursachen des bervortretenden Einigungswillens
dürfte diestarkeErnüchterung sein , d ' e nach dem Zu -
sammenbruch der so leichtfertig instenierten Bewegung in
den Massen um sich greift , wie auch die bis weit nach rechts
dringende Erkenntnis , dah eine Fortdauer des proletarischen
Bruderkampfes eine K a t a st r o p h e für die tschechische
Republik und für die gesamte Arbeiterbewegung bedeuten
würde .

Das Abflauen des Generalstreiks
Prag , 17. Dezember .

Den Blättern zufolge hält der Generalstreik im Karbitzer und

Autziger Revier an , hingegen wird im Teplitzer Dezirk überall

gearbeitet .

Neuaufnahmen in den Völkerbund
Die Völkerbundsverfammlung beschäftigte sich mit den weiteren

A u f n a h m e g e s u ch e n. Die Komr . iPon empfahl die Aufnahme
Bulgariens . Von 30 Delegationen stimmten 85 für die Zu -
lassung Bulgarien , während V i v i a n i - Frankreich sich der

Stimmabgabe enthielt , da er nicht genügend über Bulgarien
unterrichtet fei . Die Aufnahme E o st a r i c a s wurde einstimmig
mit 20 Stimmen beschlossen . Für das Aufnahmegesuch Finn »
lands stimmten 30 Delegationen . Durch die Aufnahme Finn -

lands soll ober der Regelung der Aalandssrage nicht vorgegrnfen
werden . Auch da » Bufnahmege ' uch Luremburgs wurde mit
20 Stimmen angenommen . Präsident H y m a n s stellte unter
dem Beifall der Versammlung fest , daß fünf neue Staaten ,
Oe st erreich . Bulgarien , Finnland , Tostarica und
Luxemburg , nunmehr dem Völkerbunde angehören .

Armenien . Estland , Georgien , Lettland und
Litauen dürfen vorläufig noch nicht in den Völkerbund , er «
halten aber fedenfills eine Vertretung in den technischen Orgm
nisationen des Bundes .

Eine kommunistische vandtaqsfraktion in Bayern . Die ver -
«inigte Kommunistische Partei hat dem Präsidenten des bayeri -
schon Landtages mitgeteilt , daß sie eine eigene Landtagsfraktion
gebildet habe . Sie besteht aus sieben Abgeordneten , unter dem

Vorsitz des Abgeordneten E r af . Von den sieben Fraktionsmit -
gliedern befinden stch vier in Strafhast .

Aufhebung stick . sischer Sonderfeiertag « . Der sächsische Landtag
hat soeben beschlossen , die sächsischen Sondcrfeiertage , den Hoch -

neujahrstag ( 0. Januar ) und den Frühjahrsbußtag
aufzuheben . Die Verordnung tritt sofort in Kraft .

Dcutsch - italienische Berkehrsverhandlungen . In den letzten

Tagen fanden zwischen der deutschen Reichsregierung und Ver »

tretern der italienischen Regierung in Berlin Verhandlungen

statt mit dem Ziel , den Verkehr zwischen Deutschland und Italien ,
ver sich bereits jetzt in günstiger Entwicklung befindet , nach Mög »

lichkeit zu erleichtern . Es bandelt sich in der Hauptsache um

die Schaffung direkter Tarife , um die durch die jetzt noch

erforderlichen mehrfachen Zwischenabfertigungeii bedingten

Schwierigkeiten und Verteuerungen zu beseitigen . Nach dem Der -

lauf der Verhandlungen darf angenommen werden , daß eine be »

frievigende Regelung dieser Frage erreicht wird .

Poftsperre nach Deutsch - Oefterreich . Auf Grund einer telegraphi -
schen Mitteilung� der österreichischen Postverwaltung bat geitern in

Deutschland die Annahme von Postsendungen jeder Art nach

Wien gesperrt werden müssen . Ebenso dürfen in Deutsch -
land bis auf weiteres Pakete nach solchen Länöern nicht angenom -
men werden , die auf ihrer Beförderung Oesterreich passieren muffen .

Hotel « und Gastwirtsangestelltenftreik in Wien . Wie die „ Wiener

Arbeiterzeitimg " meldet , wurde in einer Versammlung der Hotel -

angestellten und Gastwirtsangestellten einstimmig der Streik

beschlossen, der Freitag früh begonnen hat . Der Streik wird in
der Weise durchgeführt werden , daß er von einem Tage zum ande -
ren auf die verschiedenen Bezirke ausgedehnt wird .

Die Schulden der alliierten Staaten . Der Staatssekretär für

Finanzen erklärte , daß in England hinsichtlich der Hohe der

nationalen Schulden auf den Kopf der Bevölkerung an Schulden -
last 170 Pfund Sterling kommen , in Frankreich 5773 Franken ,
In Italien 2055 Lire und in den Vereinigten Staaten
380 Dollar .

Wohin das Geld der französischen Steuerzahler kommt . Wie
ein « öffentliche Rote bekannt gibt , ist im französiichen Ministerium
eine besondere Liqidations - Sektion der russischen Guthaben , dre stch
auf das Konto des Generals W r a n g e l beziehen , gegründet wor -
den . Diel « Sektion hat die Vorräte , die General Wrangel ge -
sandt würben und die man noch vor dem Untergang retten konnte ,
zu ltguidieren . Seit dem Fall von Sebastopol verursacht die Ueber -

sührung Wrangel » und seiner Armee , sowie die Räumung der Be -

wohner der Halbliisel Krim der französischen Handels , lotte eins

tägliche Ausgabe von IK M i l l i o n e n F r a n k. Das

gibt eine nette Aufrundung zu den 20 Milliarden Frank , die

Frankreich der Zarenregierung ffepumpt und für deren Rui�
zahlung die Äussichten immer trüber werden . Rcmnet man noch
die stattlichen Summen hinzu , die die s y r i f che Ekpcdition v- r .

schlingt , so kann man wohl sagen , daß das Geld der französischen

Steuerzahler recht weit vom Etnnahmeort zur Verwendung kommt .

Lustdtenst Talro - Ierusalem . Demnächst wird zwischen Eairo
und Jerusalem ein Reise - und Postdienst per Luftpost eingerichtet .
Di « Reise wird einschließlich von Aufenthaltnahme ,n Alexaw ,
drien und Jafta nur fünf Stunde » da » « « «
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IQ. Olli MenMWQ
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Stg . nachm. Aschenbröoel

Rose - Theater
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7 "
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t . 538 Beilage zur „ Freiheit " Sonnabend , 18 . Tezember 1920

Der Kampf um die Ortsverwaltung
Schöne Seelen finden sich

Die Rusch die Verunstaltung des Rätegedaukens
bekämpfte

s k a r Rusch berichtigt . Er sendet uns folgenden Brief ,
1° geben wir ihm das Wort :

J " 3ir , 532 vom Mittwoch , den 15. Dezember 1920 , berichtet die
" chcil " unter der Ueberschrift „ Schöne Seelen finden sich ", daß
einer Verfammlungseinladung für eine Massenkundgebung zur

Mang gegen die Reaktion neben den Namen Bernstein , Hans
� Karl Kautskq , Ströbel . Adele Schreiber auch mein Name
Würden fei. Wie ich der „ Freiheit " bereits am 28. März mit -

�ut habe , liegt ein Mißbrauch meines Namens vor . wie ebenso
' name des Genossen Äufhäuser in jener Bekanntmachung miß -
' »cht worden ist . Die „ Freiheit " vom 29. März berichtet über
'

Versammlung selbst und meldet als Redner : Bernstein .
bel . Riefenstahl , Kautsky , Löffler , Nestticpke und Davidsohn .
erlaube mir . festzustellen , daß ich nicht in der Versammlung
Einigung , wohl aber im Auftrage des Parteivorsiundes der

Wüngigen Partei für den verhinderten Genossen Däumig in
ößowbraucrei gesprochen habe . Damit dürfte festgestellt sein ,
le Behauptung der „ Freiheit " , ich hätte nicht in öffentlichen
nvcrsammlungen der Partei gesprochen , hinfällig ist , wie alle
er der Bötzowversammlung bestätigen können .

, ®ut. Also „ Mißbrauch des Namens " . Rusch vermeidet es
� sorglich , die sonst in Berichtigungen übliche Wendung zu
buchen , daß alle an unsere Feststellung geknüviten , auf
"

verblüffende Wandlungsfähigkeit bezüglichen
rungen hinfällig waren . Wie sehr sie zutreffen .

ein Rundschreiben , das Oskar Rusch am
Mai 1920 mit dem Vermerk „ streng vertraulich "

'. emige unserer Partei angehörende Eewerkschaftsgenossen
? wt bat . Wir wollen auch dieses Dokument den B e r -

rptfcfl liU61 Metallarbeitern nicht länger vorenthalten ,
teif » mit sie ein klares Bild von dem Manne bekommen , der

» <» « « ' nf" Zumutet , ihm die Führung ihrer Organi -
' > on anzuvertrauen . Das Schreiben lautet :

>0 SU P* Du aus beiliegenden Zeitungsausschnitten ersiehst , wird
die Streitfrage zwischen den Gewerkschaften vnd den Räten

Sstits und der ' Partei und den Räten andererseits akut .

/fe Betriebsrätezentrale bat sich , wie Du aus dem in
! «nlage beigelegten Artikel , den ich heute der „ Freiheit " über -

. ersiehst, immer mehr der Erledigung wirtschaftlicher Auf -
9 zugewandt , ein Umstand , den wir Berliner Gewerkschafter

langer dulden können . Man bringt uns ganz systematisch
gewerkschaftliche Organisation in Gefahr , baut im Rahmen

�Partei und Gewerkschaften mit eigenen Beiträgen eine voll -

G—
Mcn neue Organisation und wehrt sich mit Händen und Füßen

Uinlen . daß die Gewerkschaften die Betriebsräte organisieren .
den Kreisen der indifferenten Gewerkschafter ver -

JW sich immer mehr die Meimmg , es genüge , wenn man eine

iSgsib », Medskarte der Betriebsrätezentrale der U. S . P . D. habe und
» ben monatlichen Beitrag von l SNark leiste . Man könne also

.. Ungemein höheren gewerkschaftlichen Beiträge sparen . Das
e Vorgehen der Betriebsrätezcntrale in der Richtung , in

» ielnen Betrieben Einzelaktionen anzubahnen , verwickelt uns
«chwerfte wirtschaftliche Kämpfe , bei denen wir letzten Endes

Gewerkschaften nur noch als Geldbewilligungs -
. b . *

tram
h. tr -J»«-

rlaMen '

edd' M�ch
inen in Frage kommen . Diese Schweinerei muß bejeüigt

riialldMi « Gewerkfchaftskommission « « lins hat beschlossen , die « e
Industrie -«bsrate gewerkichaftlich zusammenzufallen und nach

? pen zu organisieren . Wir wußten , daß wir mit diesem Be -
ß den Kampf gegen die Auswüchse de » von Däumig und
I « propagierten Rätesystems aufnehmen , wir wissen aber

H weiter , daß Däumig und Müller ihre Anhänger im ganzen
' che haben . Es ist Aufgabe unserer unabhängigen Ge -
irkschaftsgenossen im ganzen Reich , mit uns gemein -
"> an die Beseitiaung der verunsiaitung des Rätegedankens her -
Wgehen . — Däumig eröffnet den Kampf mit beiliegendem
$kel in der „ Freiheit vom 12. 5. , mit dem in Maschinenschrift
chriebenen Artikel , der beigefügt ist , antworte ich als Bor -

Wer der Berliner Gewerkfchaftskommission .
Ißtr wissen nun . daß in Berlin die Räteleute die Partei so
nnlich beherrschen , es wird also zu schweren Erschütterungen

� Parteiorganisationen kommen . — Ich würde es für zweck -
Tf ! halten , wenn Ihr aus dem ganzen Reich — ebenso wie wir

Verlin — Euch mit Artikeln in der Gewerkschafts - und Partei -

Aus holländischen Dörfern
Schluß. ) Bon Salamon Dembitzer

Die Sonne sank schon und die Fenster der Stationsstraße

' ' tt purpurrotes Licht getaucht . Eine wohltuende Ruhe

�richte. Und jetzt kam eine frische Brise und streichelte die

Krisen und die Zweige . Die Bäume vor den Häuschen

,Multen leise . Es schien , als ob sie ein Abendlied sangen und

? Schöpfer dankten für den langen , schönen Sommertag .

�nitner kühler wurde es und dunkler . Ich ging auf und ab und

Mählich begann ich , ein bißchen mißtrauisch zu werden . Ob

wirklich zurückkommen wird ? . . . Ob . . . Da hörte ich je -

schon den schleppenden Schritt und das Mädchen rief mir zu :

Mnnen Sie bitte . "

angenehm berührt einem die Gastfreundschaft in kleinen

' ern . Wie schnell fühlt man sich dort heimisch ! 10 Minuten

Mr saß ich schon bei ihr zu Hause in einem freundlichen und

Mutlichen Zimmer mit einfachen aber soliden Möbeln . Ein

' uz •
Klavier stand am Fenster . Ihre Mutter , viele Slbwestern

. ein Bruder saßen um den Tisch herum . Sie waren lustig und

�"iigt und fragten mich , was es denn Neues in der großen

1*' da draußen gäbe . . . Ihre Mutter oersprach , mir am fol -

* ,.n Tage Zutritt zur Darbyschen Versammlung zu verschaffen , i

b saß währenddessen mit am Tisch , trank Tee und fühlte mich I

4 behaglich . Später erzählte mir Johanna , daß sie mit einem s

»Meizer verlobt sei und zeigte mir seine Photographie . Ein

4' sehr intelligentes Gesicht . Dennoch sagte ich : ' . . Wirklich
« hübsch« . . .

heißt er ? "
"Detektiv ?"
- Ein schöner Name " , meinte ich.
- llnd womit beschäftigt er sich ?" fragte ich weiter .

ist Detektiv . "
"Detektor ?"

sjMH erschrak beinahe , denn ich erinnerte mich , wie verachtet dieser

i, M in Deutschland und Oesterreich ist und begriff nicht , wie sie

«M' was ohne Scheu erzählen konnte . Aber dann « kannte ich

fy / baß hier eine heiße Liebe im Spiele sein mußte , die das

�u>and. und an dem Eesichtsausdruck der Mutter merkte ich ,

� aieso nicht sehr einverstanden mit der zukünftigen Mesalliance

b: Vielleicht hoffte sie noch , daß nichts daraus werden würde .

tz . Mr halbe Stunde später fühlte ich mich s«, als » b ich mit

4M Familie seit Jahren bekannt war . Man zeigt mir ihren

HüM*. einen hochgewachsenen Burschen von ungefähr 17 Jahren

- - - - - - - -

Mtr

I

In
4. ' " tem außergewöhnlich reinem Bauerngeficht . „ Ein sehr de - |

" nbet Mater, " sagte man mir .

presse bemerkbar macht und Eure Meinung zur Sache sagt . � Da
der Kampf hier ganz sicher — wie ü b l i ch — in persönlicher Form
gesührt wird , wird man versuchcn . mich berunterzuziehen .
Es wäre darum zweckmäßig , wenn der Kampf im ganzen Rei - H«
gleichzeitig eröffnet würde . Nach der Eröffnung des Kampfes in

der Presse , müßten wir unabhängigen Gewerkschafter vom Par -
teivorstand eine Reichslonscrenz zur K iirung der Situation nnd
Auss- nrache verlangen . An dieser Konferenz müßten teilnehmen :
Vorstand , Ausschuß und Kontrollkommission der Partei sowie die
unabhängigen Gewerkschaftsführer in leitenden Stellungen . Des
ferneren die Vertreter der Räteidee . Diese Konferenz muß di «
Aufgabe haben , die Tätigkeit der Räte so zu begrenzen , daß sie
ihre Aufgabe nach dem Leipziger Progra mm im Nahmen
der Parteiorganisation auszuführen haben als die Instanz , die
der Zentralleitung der Partei untergeordnet ist . Auf jeden Fall
muß der Versuch gemacht werden , die Selbständigkeit der Räte -
organisation zu beseitigen , dadurch , daß die Räte , von der Partei
finanziert , veranlaßt werden , die eigene Beitragserhe -
bung einzustellen .

Dem Parteivorstand müßte vorgestellt werden , daß die Partei ,
wenn sie anders verfährt , sich in die Gefahr einer Spaltung
begibt .

Ich habe an einig « unbedingt zuverlässige Parteigenossen in
demselben Sinne geschrieben und bitte , die Sache selbst streng ver -
traulich zu behandeln . Es muß uns gelingen , eine Gesundung
im Parteileben herbeizuführen , ferner muß alles daran ge -
setzt werden , um möglichst schnell die einzelnen örtlichen Verwal -
tunaen der zentralen Verbände auf den Boden des Klassenkampfes
zurückzuführen , um den Propagonveuren d«r Betriebseätezentrale
den Boden unter den Füßen wegzuziehen .

Wir werden Anfang der nächsten Woche größere Versammlungen
der Betriebsräte der einzelnen Industriegruppen einberufen , und
es wäre uns sehr lieb , wenn Du in Berlin über die Sache refe -
rieren würdest .

Deiner Antwort entgegensehend , mit Parteigruß
Rusch .

Heute hat sich Rusch innig mit den Urhebern jener
„ Schweinerei " vereinigt . Während er damals die Partei
von den zersetzenden Wirkungen der Rätemacher bewahren
wollte , betreibt er heute im Bunde mit denselben Leuten
eine Politik , die unabwendbar die Zerstörung der Ee -
werkschaftsbewegung zur Folge haben mutz , wenn
sie Boden gewinnt . Metallarbeiter , entscheidet !

Wie sie kämpfen
Festesien und Saufgelage

Unter dieser Ueberschrift brachte die . Internationale " eine Zu -
schrift aus Metallarbeiterkreisen . die in den üblichen starken Aus -
drücken gegen angebliche , unflätige Verleumdungen und veschimp -
fungen der . Freiheit " - und . . Vorwärts " - Leute schwelgt . Es ist
nicht unsere Sache , auf die Behauptungen der „ Vorwärts " - Leute
einzugehen . Wenn Rusch — damals fanatischer Rechtssozialist und
schärsiter Gegner der Genossen und Kollegen , die die Kriegs -
Politik der Gewerkschaften bekämpften — di - Aeußerung : „ Karl
Liebknecht und Rosa Luxemburg müßten an die Wand gestellt
werden " , nicht getan hat , um so besser für ihn .

Es heißt dann in dieser Zuschrift weiter : „ Eine ganz ähnlich «
Beschuldigung , nur andere Personen betresfend . wurde im Com -
m « des Jaßres gegen den Genossen Rusch erhoben , und als Krön -
zeugen für die Beschuldigung , daß Rusch einen jetzt in unseren
Reihen Stehenden an die Wand stellen lassen wollt « , wurden
Ledebour , Eichhorn und Herzfeld herangezogen . "

Der Schreib « vergißt hier zu sagen , daß „ d « jetzt in ihren
Reihen Stehende " es war , der diese Behauptung ausstellt «, und

der auch jetzt noch dabei bleibt — nämlich der Kollege Salz -
mann . Ueberlassen wir den beiden „ Parteifreunden " die end -
gültige Auseinandersetzung . Weiter heißt es in der Zuschrift :
„ So wird auch in allen Betrieben kolportiert , der Kandidat
Posselt habe sich Lohndrücker « zuschulden kommen lassen , eine
Behauptung , die in der Generalversammlung ausgesprochen .ö tewpo widerlegt wurde . " Ach nein , so war es nicht !Aufgestellt wurde die Behauptung von dem Obmann des Be -
triebes , in dem Posselt gearbeitet hatte und k tomp « widerlegtvon einem Kollegen , der zum Gruppenleiter gewählt , diesen

Ob ich Musik liebt « und gerne einknal Klavier spielen hörenwollte ?

„ Gewiß , Fräulein , sehr gerne . "
Sie begann mit einer Sonate von veethoven . Dann spielte sieden Trauermarsch von Chopin . In ihrem Spiel lag soviel Ge -

fühl und aufrichtig empfundener Schmerz , daß mir der Gedanke
kam : sie trägt ein heimliches Leid . . . Jeder Ton war so lang -
gezogen und schmerzlich , so herzzerreißend weich und flehend , daß
ich beinahe vergaß , wo ich war und Wehmut in mir aufsteigen
fühlte . Ja . ich wußte sicher, daß sie liebte .

Als sie mich eine Stunde später mit ihrer Schwester hinaus -
begleitete und mir das Hotel auf der gegenüberliegenden Seit «
zeigte , fragt « ich, ob sie nicht mit mir noch ein bißchen in der
Bahuhosstraße spazieren gehen wolle .

Sie wußte erst nicht , ob sie ja oder nein sagen sollte . Ihre
Schwester aber antwortete : „ Warum denn nicht ? Es steht uns
doch niemand und der Abend ist so schön ! "

Der Himmel über uns war mit Tausenden von Sternen besät ,
«in kühles Sommerluftchen flüsterte leise und schmeichelnd und
die Straße war still wie eine Friedhofsallee .

Anfangs gingen wir schweigend ; dann begann Johanna : „ Sie
«rzählten soeben , daß Sie einen Roman schreiben . Darf ich Sie
nach dem Inhalt fragen ? Denn sonst fürchte ich . daß Sie nur
deshalb hergekommen sind , um uns lächerlich zu machen . "

Ich versicherte ihr darauf , daß ich das nicht tun würde . Einen
Roman aber schreibe ich wirklich und zwar folgenden Inhalts :Ein junges Mädchen begegnet einem Künstler und verliebt sich
m ihm . Ihre heimlichen Verlockungen stoßen jedoch den Einsamen
zurück , so daß «r nichts von ihr wissen will . Später ab « , viel
später , kommt ihm zum Bewußtsein , daß « sie auch liebe . Den
ganzen Reichtum seiner Seele offenbart er ihr : sie ab « , als sie
feiner sicher ist , läßt man ihn im Stich . Dar Kummer « krankt er :
der Arzt ist da : man läßt sie zu ihm rufen , jedoch weigert sie sich
zu kommen > - -

� ,
Die ganze 3«it . während ich erzählte , schaute Johanna zum

Himmel empor und hörte andachtig zu . Als ich schwieg , fragte sie
heftig :

„ Und was geschah dann mit ihm ? "
„ Er starb . - • "

„ Er starb ?! H« , he . . . Was ist das für ein schlechtes Mäd -
chen ! Nicht einmal� zu einem Kranken zu kommen ! Ja , ab «
ist denn diese Geschichte wirklich passiert ? . . . Ich kann mir gar
nicht denken , daß «s jemanden gibt , der sa etwa « tun könnt «. Da »
ist nicht möglich - - •"

, ,SBo <5 soll ich Ihne " st>ft «n, Fräulein , kett « ist die Gesthichte

Posten sofort niederlegen mußte , weil er zu „ saubere Wäsche "
hatte ; dafür ist er allerdings Parteifreund des Schreibers .

Der „ Metallarbeiter " will eine sachliche Kampfesweise und des -
wegen schreibt er : „ Ist doch ihr Spitzenkandidat Ziska nicht
davor zurückgeschreckt , auf Einladung der Metallindustriellen nach
dem im April abgewürgten Streik der Glasbläser der Auer -
gesellschaft nach Weißwasser zu fahren , um die dortige Glas -
Hütte zu besichtigen , eine Exkursion , der sich später ein Essen beim
Direktor und mit den Betriebsleitern ein Saufgelage an -
schloß . " Damit setzt dieser sachlich kämpfende Metallarbeiter seinen
bisherigen Leistungen die Krone auf . Der wahre Sachver -
halt ist diesem traurigen Helden zwar bekannt , aber er arbeitet
nach dem altbewährten Motto : verleumde nur kühn darauf los ,
es bleibt immer etwas hängen !

Wie war es in Wirklichkeit ? Während der verhand -
lungcn über den Glasarbeiterstreik machte sich für Z- ska die Un -
kenntnis der Verhältnisse in der Glasindustrie unliebsam be -
merkbar . Räch dem Streik wandte « sich an den Vorsitzenden
des Elasarbeiterverbandes und erhielt die Adresse eines Direk -
tors , an den er sich wenden sollte . Dies geschah . Nicht auf
Einladung der Metallin du st riellen reiste Ziska
nach Weißwasser , sondern er fragte schriftlich an , ob ihm die Be -
sichtigung des Werkes gestattet würde . Die Genehmigung wurde
erteilt . Nach seiner Ankunft in Weißwasser beauftragte der
Direktor des Werkes einen Angestellten mit der Führung durch die
Werke , der dann auch in dankenswert « Weise alles Bemerkens -
wert « zeigte und erklärte . Ilm sich « kenntlich zu zeigen , lud Ziska
am Abend den betreffenden Herrn zu einem Glase Bier ein
und bezahlte selbstverständlich für seinen Gast die Zeche , nicht um »
gekehrt . Das ist das „ Essen beim Direktor " und das „ Saufgelage
mit den Betriebsleitern " .

Der „ Metallarbeiter " der „Internationale " hat seiner Mahnung
zur Sachlichkeit also gleich ein verblüffendes Beispiel beigefügt .
Od « gehen die Herren Kommunisten etwa von der naiven Bor -
stellung aus , Sachlichkeit nur von der andern Seite fordern zu
können , während sie selbst aber ungehindert alle Schleusen d «
Verleumdung und des persönlichen Kampfes öffnen ?

Aus der Partei
Bezirksparteitag für Groh - Thüringen

Am Sonntag tagte in Erfurt der Bezirksparteiiag der U. S. P .
Groß - Thürinaens , der von 99 Teilnehmern und vielen Gästen be -
sucht war . Die starke Beschickung dieser Tagung ist ein Beweis
für das lebhafte Interesse , das die Genossen im Bezirk unserer
Partei nach der Spaltung entgegenbringen . Genosse Breit -
scheid referierte über „ Das Programm der ll . S. P . D. " Die
„politische und wirtschaftliche Lage in Thüringen " behandelte Ge -
nosse Brill lEothaj und der Bezirkssekretär , Genosse Scholz ,
Erfurt , sprach über „ die Organisation des Bezirks " . Genosse
Scholz teilte in seinem Neferat u. a. mit , daß zwei Drittel
der Gesamtmitgliedschaft im Bezirk vor der Spaltung
nach wie ' vor treu zur Fahne der U. S . P . stehen . In 302 Orts -

gruppen haben der Bezirk 38 711 Mitglieder . Für die zwei ab -

geschwenkten Parteiblätter ist bereits wieder Ersatz vorbanden ,

so daß sich im Bezirk wieder zehn Zeitungen der IX. S. P . befinden .

Und abermals ein neuer Kämpfer
Die Unabhängige Sozialdemokratische Partei gibt am 1. Ja¬

nuar 1921 für den Kreis Solingen ein neues Organ heraus

unter dem Titel „ Volkswille . Das neue Parteiorgan er -

scheint vorerst wöchentlich einmal . Wir sind voll guter

Zuversicht , daß die arbeitende Bevölkerung des Kreises Solingen
sehr bald erkennen wird , daß nicht die Politik der starken Worte
und der ebenso billigen wie hohlen Phrasen , wie sie jetzt von
den vereinigten Parteizertrümmerern gepredigt wird , sondern
nur «ine Politik der Zusammenfassung all « revolutionären
Kämpf « die Revolution zum Siege führen kann .

Der „ Populaire " m Gefahr
Der „ Populaire " , das in Paris erscheinende Organ unseres

Genossen Jean Lonauet , das dieser während des Krieges zur
Verfechtung der sozialistischen Grundsätze , die von der „ Hunianita "
verraten waren , geschaffen hatte , ist von großer Gefahr bedroht .
Wie ein eindringlicher Appell des Blattes sagt , ist es zum Ein -
gehen gezwungen , wenn nicht bald 190 000 Franken für das
Unternehmen aufgetrieben werden . Heute ist die „ Humanitö "
ganz kommunistisch und der „ Populaire " das einzige von Moskau
unabhängige Pariser Organ .

wahr und teils nicht . . . Es ist eben ein Roman , was
wollen Sie . . . "

„ Aber , wenn es nicht wahr ist , warum schreiben Sie es dann ? "

„ Sehen Sie mal ! So etwas kann doch vorkommen . . . Denn
glauben Sie mir , solche Geschöpfe gibt es mehr , als Sie denken .
Es ist übrigens nicht so leicht , Ihnen alle psychologischen Mo -
mente zu sagen , die da mitspielen . Aber das versprecfo i h Ihnen :
wenn der Roman einmal erscheint , sckicke ich Ihnen ein Exemplar
zu , das ich Sie bitte , als Dank für Ihre Gastfrcundlichkeit anzu -
nehmen . "

Sie hatte noch niemals einen Roman gelesen , aber sie war sehr
neugierig auf ihn und wollte ihn heimlich lesen , wenn ihre Mutter
es nicht sah .

Lange schwiegen wir dann : die beiden Schwestern schämen an -
dauernd zu den Sternen empor . Es schien mir , als ob sie dort
ihre Zukunft lesen wollten . Plötzlich wandte sich Jahanna wieder
zu mir :

„Ich möchte Sie etwas fragen . . . Sie sagen , daß Sie Bücher
schreiben . . . Können Sie mir nicht sagen , was Liebe ist ? . . . "

„ Hm. " sagte ich überrascht und etwas verlegen . „ Mas Liebe
sst? . . . Liebe ist . . . hm . . . die Liebe ist ein Gefühl . . .
ja . . . das heißt . . . aber . . . die Liebe ist . . . aber . . .
die Liebe ist . . . Ja , das kann man doch nicht so einfach er -
klären . . . Geben Sie mir bis morgen Zeit . . . Berstrhen Sie ? "

Dann schwieg ich und schämte mich , daß ich. der Bücher schrieb ,
ihr nicht einmal erzählen konnte , was Liebe ist ! . . .

„Unglückliches Mädchen " , dachte ich. Ich weiß wohl , was dich
quält . . . Du willst also wissen , was Liebe ist ? Frage buch di «
Sterne da droben , vielleicht wissen die es . Oder frage die nächt -
liche Stille , vielleicht kann sse es dir « zählen , denn wirtlich ich,
ja ich weiß « s nicht ! . . .

Bald darauf aber hatte ich einen sehr häßlichen Gedanken . Ihr
Vater hat eine Million — 8 Kinder — also 10 Menschen — das i !t
für jeden 100 000 Gulden ! Allen Ernstes . Wenn sie mir etwa ,
hübscher und anziehend « wäre , würde es sich lohnen , ihr zu er -
klären , was JJütze jst . Dann aber dachte ich : Vielleicht ist es
doch nicht der Mühe wert : denn heute , wo der Krieg so viel «

junge Menschen vernichtet hat . ist der minderwertigste junge
Mann wohl seine 100 000 Gulden wett . . .

Ach, ihr armen Johannas , Marias , oder w' e ihr oll - IHsjen
mögt , ihr armen , armen Dorfmädels . Daß auch in euren kleinen

Rostern so viel gelitten und geträumt , so viel geHost und entsagt
wird , genau so wie da draußen : nie und nimmer hätte ich das

geglaubt , als ich heute mittag eure schönen Gassen bewundert «
und dt « ruhig «, » » rnehine Bahnhofstraße .
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Verschlechterung des Wuchergesetzes — Annahme der Beamtenbesoldung
18 Punkte standen auf der Tagesordnung der gestrigen

Sitzung des Reichstags . Soweit es Angelegenheiten von ge -
ringerer Bedeutung waren , über die es Meinungsverschieden -
Helten nicht gab , wurden sie �meist ohne Debatte erledigt .
Einige bedeutungsvolle Gegenstände aber , die Anlah zuheftigen Auseinandersetzungen hätten geben können , wurden
vornchtigerweise von der Tagesordnung abgesetzt . Das gilt
insbesondere von dem Gesetzentwurf über die beschleunigte
Verabschiedung des Reichsnotopfers , über das wiederum
einmal eine sogenannte Regierungskrise eingetreten ist . Man
hofft aber , daß sie bis zur heutigen Beratung aus der Welt
geschafft ist .

Von den sonstigen Gegenständen hatten nur drei eine '
größere Bedeutung : der Entwurf eines Gesetzes zum Schutzeder Kriegsteilnehmer gegen Zwansvollstreckung , das Gesetzüber die Verschärfung der Strafen gegen Schleichhandel und
die deutschnationale Interpellation wegen der Zustände in
den Gefangenenlagern . Ein Unabhängiger Antrag auf Aus -
dehnung des Schutzes gegen Zwangsvollstreckung auch auf die .
Krieger witwen wurde abgelehnt , ein anderer Ver -
besserungsantrag durch eine Zufallsmehrheit angenommen .
die Verbesierung aber später in der dritten Lesung wieder
beseitigt . Bei Feststellung dieses Ergebnisics durch den söge -
nannten Hammelsprung erklärte der Präsident Lobe unter
allgemeiner Heiterkeit , daß das zuerst festgestellte Ergebnis
nicht der Kurzsichtigkeit des Präsidiums , sondern der
weiten Entfernung vieler Abgeordneter zu
danken gewesen sei.

Zn der fortgesetzten Debatte über die deutschnationale
Interpellation verstand es Genosse Rosenfeld , die neu -
lich so kräftigen deutschnationalen Schreier vollständig zur
Ruhe zu bringen . Auch die Redner der bürgerlichen Par -
teien rückten mehr oder weniger deutlich von den Deutsch -
nationalen ab und der Demokrat Haas schwang sich sogar
zu dem Hinweis auf , daß die Deutschnationalen , die sich heute
für das Asylrecht begeisterten , früher doch zu jedem , auch dem
schimpflichsten Liebesdienst gegenüber dem Zarismus bereit -
gewesen seien .

Für die Kommunisten sprach K o e n e n , der es vorzieht ,
lieber eine lange Rede in der „ Schwatzbude " zu halten , als
m Halle zu sein , wo der Generalstreik den Aufenthalt an -
scheinend etwas unangenehm macht .

Der Sitzungsbericht
Die Sitzung beginnt mit der Erledigung kleiner Anfragen . Auf

eine Anfrage des Abg . Sauerbreq (11. 6 . P. ) , teilt die Regierung
»it , daß die Verteilung der Entlassungsanzüge für Kriegsteil -
lehmer jetzt Aufgabe der Abwicklungsintendanturen Preußens fei .
luf eine Beschwerde des Abg . Knnert ( II . S . P . ) über die Minder¬
wertigkeit des Brotes , teilt die Negierung mit , daß die Ausmah -
lung des Getreides bereits von 30 Prozent auf SS herabgesetzt
woroen sei , und dah zur Streuung nur noch vollwertige Stofie ,
wie Maismehl , und auch das nur bis zu zwanzig Gewichtsteilen ,
verwendet werden . Eine weitere Anfrag « Äuntets , was d,e Re -

, „ Gerung angesichts ihrer Fiinf - M i l l i a r d e n a u s a a b e für die
Miniaturrcichswehr und Reichswehrmarine " für die hungernden

jZroletarierkinder zu tun gedenke , beantwortet ein Regierungs -
«ertreter dahin , daß sich darüber nicht im Rahmen einer kleinen
Anfrage spreche » läßt . Auf eine Beschwerde des Abg. Kunert
( ll 6 . P. ) über die Konkurrenz der 5000 Militärmusiker
gegenüber den Berufsmusikern , erklärt die Regierung , daß sie die
2500 vorhandenen Militärmusiker für notwendig erachte . Die bis -
herigen Beschwerden der Zivilmusiker hätten sich meist als grund -
los erwiesen .

Eine Novelle zum Weingesetz bestimmt , daß die Zucke -
nungssrist des Jahrganges 1920 bis zum 31 . März 1921 verlängert
wird . Die Vorlage wird in zweiter und dritter Lesung ange -
lommen .

Das Gesetz gegen den Schleichhandel .

Es folgt die zweite Lesung des Wuchergefetzes , wonach in be -
sonders schweren Fällen auf Zuchthaus bis zu 5 Jahren und Geld -
träfe von mindestens 20 000 Mark ab erkannt wird . Das Gesetz
soll am 1. Januar 1921 in Kraft treten .

Abg . Leuthauser ( D. Vp . ) begründet das Gesetz und weist darauf
hin , daß die Forderung der Gastwirte , daß auf sie diese
strengen Strafen nicht anzuwenden seien , im Rechtsausschuß ab -

z e l e h n t worden ist .

Abg . Radbruch ( Soz . ) : Die bayrische Wucherordnung , welche der
irsprüngliche Ausgangspunkt des hier vorliegenden Gesetzes ist ,

halten wir für ungesetzlich . Das öffentliche Anschlagen des
llrteils ist nur eine moderne Form des Prangers . Von der prak -
ischen Wirkung des Gesetzes versprechen wir uns so viel wie

nichts . Wir werden aber dem Gesetz über grundsätzliche Bedenken

hinweg , unsere Zustimmung geben . ( Beifall . )

Abg . Herzfeld ( Kam . ) : Den § 6a ( Amnestieparaaraoh ) lehnen
wir grundsätzlich ab . stimmen aber sonst mit den Auffasiungen des
Borredners überetn . ( Beifall links . )

Bayrischer Gesandter von Preger antwortet auf die Anariffe
- zegen die bayrische Verordnung , und meint , daß durch sie Ruhe
nno Ordnung in Bayern aufrechterhalten worden fei .

Abg . Luckas ( Bayr . Vp. ) : Die Verordnung der bayrischen Re -
pierung ist nur ein Schutz der Interessen des Landes und seiner
- ewohner .

Abg . Waldftein ( Dem . ) bricht «ine Lanze für die Amnestie
) e r G a st w i r t « Es sei unerträglich , wenn jetzt , nach Auf -
cbung eines Teiles der Verordnungen , trotzdem nachträglich noch'

raftaten geahndet werden sollen , die keine mehr sind .

Abg. Dr . Brettscheid ( U. S. P. D. ) :
Wir stimmen dem Gesetz zu, aber wir versprechen uns nicht viel

>on ihm . Es ist ein Aushängeschild . Den hungernden Schichten
,oll durch die scharfen Strafbestimmungen vorgespiegelt werden ,
tls geschehe etwas Ernstliches gegen den Wucher und für ihre Er -
iühning . Die scharfen Strafandrohungen , wie Stellung unter
Polizeiaufsicht . Verweisung an die Lanoespolizeibehörde . die im

Gesetz unter bestimmten Bedingungen Zwangsvorschrift sind ,
werden den Richter leicht veranlassen , die Voraussetzung dieser
Strafen , nämlich die „ Habsucht " , nicht als gegeben zu erachten .
Wichtiger als ein neues Gesetz wäre die energische An -
wendung des alten . Aber wenn gestern erst Landwirte
die Kartoffeln zu 1 M. das Pfund verkauften , mit 59 M. Geld -
strafe belegt worden sind , so setzen wir auch keine Hoffnung aus
die Wirkungen des neuen Gesetzes .

Die bayrische Verordnung steht im Widerspruch mit der Reichs -
Verfassung , wenn das Reichsjustizministerium das beftreiiet — um
so schlimmer für das Reichsjustizministerium . Erlaubt man
Bayern diese Verletzung der Reichsversassung , so ist gar nicht ad -

zusehen , zu welchen Gesetzen sich die bayrische Regierung im
Ramen der Aufrechterhaltung von „ Ruhe und Ordnung " noch für
berechtigt hält . Wenn der bayrische Regierungsoertreter erklarte .
die Verordnung sei im Interesse der Arbeiter erlassen , so
haben wir starke Zweifel . Die bayrische Regierung hat weniger
aus Sympathie für die Arbeiter als aus Abneigung gegen die
Reichsversassung gehandelt . Im übrigen : Wir fürchten »ie Bayern ,

auch wenn sie Geschenk « bringen . Die Verordnung muß durch
Reichstagsbeschluß beseitigt werden . ( Beifall . )

Reichsjuftizminister Heinz « wendet sich gegen die Abänderungs -
antrage , insbesondere um Ablehnung des Antrages auf Aufhebung
der bayrischen Verordnung .

Abg Reich ( Kommunist ) . Hatte die Regierung bisher die Ab -
sicht gehabt , den Wucher zu verfolaen , so hätte das frühere Gesetz
genügt . Ein Erhöhung der Strafe wird nur eine Erhöhung de :
Bestechungsgelder an d,e Beamten zur Folge haben .

Der neueingefügte Paragraph ga , wonach Bestrafungen
wegen früherer Zuwiderhandlungen nicht mehr
stattfinden , wird angenommen . — Die Aushebung der
bayrischen Verordnung wird abgelehnt .

In der dritten Lesung wird das Gesetz e i n st i m m i g ange -
nommen .

Es folgt die erste Lesung eines Gesetzes zum
Schutze der Kriegsteilnehmer geoen Zwangsvollstreckungen ,

verbunden mit einem Antrag M ü l l c r - Franken ( Soz ), wonach
die bisherige Verordnung bis zum 1. Jinuar 1922 verlängert wird .

Abg . Meier - Zwickau ( Eoz. ) betont die Notwendigkeit dieses Ee -
letzes .

Abg . Frau Ziegler ( U. S . P. D. ) :
Wir beantragen Ausdehnung des Schutzes auf die

Kriegerwitwen , denn deren Not ist mindestens genau so
groß , wie die der Kriegsteilnehmer . Sie müssen auch geschützt
werden weil das Schicksal der Ki ider van der Gesundheit der
Mutter abhängt . Die Unterstützung für die Kriegerwitwen ist
durchaus ungenügend . Deshalb dürfen wir die Angehörigen der
Kriegsteilnehmer jetzt nicht vergessen . Denn in Fällen , in denen
das Zroangsvollstreckungsoerfabren vollstreckt wird ,
spielen sich oft die entseb ' ichstcn Ver - weiflungsaktc ab . Der Schutz
der Kriegcrwitwen muß deshalb jetzt beschlossen worden . ( Bravo
b. d. U. S. P. )

Reichsjuftizminister Dr . Heinz « bittet um Ablehnung der
Anträge . Eine Ausdehnung auf die Kriegerwitwen ist recht -
l i ch unmöglich .

Abg . Frau Z i e a l e r wendet sich gegen diese Ausführungen des
Justizministers , während der Reichsjufti ' minister Dr . Heinz «
demgegenüber nochmals auf seine vorigen Darlegungen verweist .

In den folgenden Abstimmungen wird ein Antrag Rosen -
f e l d ( ll . S. P. ) auf Einfügung der Wort « „alle Kriegstetlneh -
wer " ( also auch der Lazarettinsassen ) mit einer Zufallsmehr -
heit der sozialistischen Parteien angenommen . — Die Ab -
stimmung über den sozialdemokratischen Antrag d- r Gesetzeover -
längerung bis 1. Januar 1922 bleibt zunächst zweifelhaft :
Hammelsprung ergibt Ablehnung mit 187 bürgerlichen gegen
142 Azialistische Stimmen .

Der Gesetzentwurs wird darauf in zweiter Lesung angenommen .
Der unabhängig « Antrag , auch die Hinterbliebenen der Kriegs -

teilnehmet mit einzoveziebcn wird grgrn die sozialistischen Par -
teien und vereinzelte deutfchnationale Stimmen abgelehnt .

Bei der dritten Lesung verlangt Abg . Waldstein ( Dem . )
die Streichung der durch eine Zufallsmehrheit angenommenen
Worte des Antrages Rosenfeld U. S. P ), Der Antrag Waldstein
wird mit allen bürgerlichen Stimmen angenommen .

In der Gesamtabstimmung wird da » Gesetz einstimmig ange -
nommen .

Es folgt die

dritte Beratnng der Beamtenbesoldung .
Ein von den Kommunisten eingebrachter Antrag auf namentliche

Abstimmung bekommt durch Unabhängige Unterstützung die nötige
Stimmenzahl ( 59 ) . — Die Abstimmung ergibt Annahme des Gc -
fetzentwurfes mit 209 gegen 124 Stimmen bei 15 Enthaltungen .
Dagegen stimmen die Deutschnationalen , Bayrische Volkspartei
und Bayrischer Bauernbund . Unabhängige und Kommunisten .

Präsident LSb « stellt fest , daß die Mehrheit um ein « Stimme die
Zweidrittelmehrheit überschreite . Demgegenüber betont Abg .
Scholz - Bromberg , daß zu einer Zweidrittelmehrheit 232 Stimmen
notwendig seien , das Gesetz also , wenn es ein « Verfassungsände -
rung bedeute , nicht angenommen fei .

Präsident Löb « gibt die Richtigkeit dieser Berechnung zu. Die
Frage , ob das Gesetz eine Verfassungsänderung bedeute , kann nicht
durch einen Beschluß des Reichstages entschieden werden , auch
nicht durch eine Erklärung des Abg . Schulz .

Der Gesetzentwurf über die Erstattung der von den Ländern und
Gemeinden den Beamten im besetzten Gebiet gezahlten Wirtschaft »-
deihilfen wird angenommen .

Daran schließt sich die deutschnationale
Interpellation betreffend die russischen Kriegsgefangene « .

Reichskommissar Stückle « ( Soz . ) : Für feine Behauptungen bat
Herr Henning als Zeugen den Vertreter des Internationalen
Roten Kreuzes angeführt . Dieser hat mir persönlich erklärt , daß
er Herrn Henning nicht zu den Aeußerungen autorisiert habe
( hört l hörtl ) .

Veuermann ( D. Vp ) : Die Jnterniertenlaaer gehören unter
° >e Berfügunasaewalt des R e i ch s w e h r m i n i st e r s. Den
ntchtbolsckewistischen Internierten ist nicht nur da » Monatsgeld
und die Nahrung , sondern sogar die Wäsche entzogen worden .

Abg. Dr . Rosenfelb (ll . S . P. D. ) :
Die Deutschnationalen haben sich in dieser Debatte eine Ab -

fuhr sondergleichen geholt . Sie haben uns Märchen erzählt .
aber rncht die Wahrheit gesagt . Daran ändert nichts die Er -
ttarung der Deutschen Zeitung " , daß sie die Erklärung der
Deutschnationalen unterschreiben könne . Damit bestätigt nur «i «
Schwindler de « andern , daß er nicht die Wahrheit gesagt hat . -

Der Vizepräsident Dr . « « ll den Redner unterbrechend : Wegen
dieser Aeußerung rufe ich den Abgeordneten Rosenfeld zur Orb -
nnng .

Rosenseld fortfahrend :
schwer angegriffen . Rar
eine deutsche Regierung niemals Ichabiger uns riiigulyer
betragen , wie die heutige Regierung . Dabei gewährt die deutsche
Regierung den russischen Gefangenen und Internierten nicht ein -
mal d>e Rechte , auf die sie nach dem Völkerrecht Anspruch haben .
Unsere deutschen Gefangenen in Rußland könnten dieses zu büßen
laben . Aber die Vertreter von der Rechten pfeifen auf die deut -
che » ��ssgefangenen , wenn es gilt , die deutsche Reaktion zutarken . ( Beifall bei den U. S. ) Gegen die Unterstellung der Ruf -en » nter da » Reichswehrministenum , besser unter Herrn Seeckt ,

erheben wir fchärsstrn Einspruch . ( Sehr richtig ! links . ) Sollen die
Russen etwa auch dem preußischen Militärstrafgesetz unterstelltwerden . Will man ihnen jedes Sclbstverwaltungsrecht nehmen ?
Zu Lohndruckern und Streikbrechern , wie es die Rechte wünscht .werden sich die Russen niemals heraeben . ( Lebhafte Zustimmung

Sie . Öerr Henning , der Sie der deutschen Armee als
Offizier angehört haben , dürfen sich nicht darüber empören , daßin der Roten Armee angeblich Soldaten gepeinigt werden . Wie
haben Sie dl « deutsaien Soldaten gepeinigt und getreten ! Wie
hat man deutsche Manner noch während des Krieges behandeltund mißhandelt , ( » ehr wahr ! bei den U. S. )

Ihre moralische Entrüstung ist nicht echt !
Sie wollen mit der Hetze gegen die russischen Internierten nur
verhindern , daß die Bezschunaen zu Rußland aufgenommen wer -
den . ( Sehr wahr ! links . ) Die deutsche Regierung duldet immer
noch Vertretungen der Wrangel - Regierung in
Berlin . Der russischen Sowjetregierung aber macht sie alle
möglichen Schwierigkeiten . Die Rechte will nur unter den Ge »
fangenen Agitation süe dl « Wrangelregierung treibe «. Dagegen
erhebe « wir Protest . ( Sehr wahr ! bei den ll . S. ) D « Hetze

Sowjetrußland tritt die gesamte deutsche Arbeiterklass « >

schärfste entgegen . Wir sehen in der russifchen Sowjetrepuv ! »
vorgeschobenen Posten der sozialen Revolution , den die de�

Arbeiterschaft gegen die heilige Allianz der Königsmach «
'

leidigen wird . Die Deutschnationalen haben während
Krieges die elementarsten Grundsätze des Völkerrechts verletzt
haben russische Gefangene zum Kampfe gegen Rußland orgam »
sie haben die Jndicr , die gefangen waren , geaen die Entente »
wendet ( �ebr wahr ! links ) , sie haben die gefangenen Iren gH
England schicken wallen . Alle diese Schandtaten haben fit
dem Gewissen . ( Sehr wahr ! links . )

Die Hetze der Rechten gegen die radikale deutsche ArbeiteisG
ist nickt mehr nötig . Di « Regierung überwacht ganz besonder »!
U. S. P . D. De : Reichskommissar für öffentl >»
Ruhe und Sicherheit hat ein merkwürdiges Schreibe )
die Welt gesetzt . Er hat den Regierungen der anderen La »

den Antrag Ledebour , der den Parteitag in Hall« 1

schäftigte , mit den 299 Namensunterschriften zugesandt . Zu »

chcm Zweck wohl ? Er hat die Behörden erfuchen lassen , du »?

sonalien sämtlicher 299 Antragsteller festzustellen . ( Hort , hört I
den U. S. Zuruf des Abgeordneten DLwell : Die sind ja niPr

fäh - lich ! ) Rosenseld : Nach diesem Schreiben finde
offenbar gefährlicher als Sie , Herr Düwell .
Reichskommissar hat weiter verlangt die Photographien de»

Antragsteller . ( Hört , hört ! bei den U. S. ) Dabei ist ein TciW

Photographien sehr bequem aus dem Reichstagshand «
zu haben . ( Sehr richtig ! bei den ll . S. ) So werden die ö*
der Steuerzahler verwirtschaftet ! Wir werden mit der W

fertig werden , wie wir auch mit der Hetze fertig werden , di «l

gegen Sowjetrußland getrieben wird . ( Zustimmung bei den P
und die ein Werk der Konterrevolution ist . ( Sehr wahr ! beO
II . S. ) Gegen diese Konterrevolution ist das g«�

deutsche klassenbewußte Proletariat eins . Gegen sie rufe »
die deuisch « Arbeiteefchast zum Kampfe aus . Die Konterrevol « '

muß und wird unter den Massenschritten der deutschen Arb < U

bataillone zertreten werden . ( Lebhafter Beifall bei den "

( Fortsetzung des Berichts im Hauptblatt . )

ll . s »

Besoldungsfragen — RechtssozialM
für die Gehälter der Geistlichen *

HohenzoAernabfindung
Aus der preußischen Landesversammlung

Au » den Verhandlungen vom Donnerstag ist noch nachzuitU
die erst « Beratung eines Gesetzentwurses , der eine beträchl ?

Erhöhung der Hauster - Steuern bringt . Di « Erhöhung bei ?

durchweg das Sechsfache des bisherigen Betrages , doch konnex
sonderen Berhältnissen entsprechend die bisherigen Sätze »

nahmsweise zur Anrechnung kommen . Bon unserer ötvj
sprach Genosse Christange zu dem Gesetzentwurf . Er br »

zum Ausdruck , daß die Regelung dieser Materie besser mit de «!

gemeinen Neugestaltung der Gewerbesteuerordnung vorgenoffj
werde . Jedenfalls müsse bei der Handhabung dieses Öw!

auf dir wirtschaftlich schwache « Krei ' e weitgehendste Rücksicht

« ommen werden . Gegenüber der Behauptung , daß in den

der Hausierer und Händler sich viele unlautere Element « beff»tz

betont Genosse Ehristange , daß die Organisation der Händlell
schon immer bemüht habe , ihre Organisation von solchen EI « »

ten freizuhalten . — Der Gesetzentwurf wurde dem Ausschuß '

Beratung überwiesen .

Zum Schluß der Donnerstagsitzung wurde die AusweifunS

Schriftleiters Biltor Stern aus Halle , tschechoslowakischer Süss

angehöriger , Gegenstand heftiger Eeichäftsordnungsdebatteu , 1

bei Beginn der Freitagsitzung fortgesetzt wurden . Di « Neukol »?

nisten hatten , unterstützt von unseren Genossen , einen Antrag s

gebracht , wonach die Staatsregierung ersucht wird , die
weifung Sterns rückgängig zu machen . Abgeordneter flU

beantragte , diesen Antrag auf die Tagesordnung für die �r «

sitzung zu setzen . Dem rechtssozialistischen Minister erstand

Helfer in der Person des Deutschnationalen R i p p e l , der '

spruch gegen die Verhandlung dieses Antrages erhob und >X

die schleunige Verhandlung verhinderte .

Die Tagesordnung für Freitag wies außer einigen kl»

Anfragen eine Reihe von Gesetzentwürfen auf , von denen

in zweiter und dritter Lesung erledigt werden sollen . Dies «

treffen fast ausschließlich Befoldungsfragen für Staatsbe »

Lehrer , Geistliche usw . Die Landesversammlung ist bei der '

setzung der Besoldungen an die Reichsbesoldung gebunden .

aus den Kommifsionsberatungen hervorgegangenen Sätze

in zweiter und dritter Lesung angenommen .

Bei dem Gesetzentwurf über die Bereitstellung von ZlW

zur Ausbesserung des Diensteinkommen » der Geistlichen t «

Konfessionen gab Genosse Richter ( Lichtenberg ) für unsere ö

tion die Erklärung ab . daß wir diese Gelder , die einen Betr «»»

über 140 Millionen Mark ausmachen , nicht bewillig
können . Wer religiös « Bedürfnisse hat . solle auch die

stellten seiner religiösen Gemeinschaft selbst bezahlen . InteifS
war . daß bei der Abstimmung über diesen Eesetzentwur !
Rechtosozralisten bis auf einig « wenige aus dem Sitzungssaal
fchwunden waren . Die Zurückoebliebenen , darunter der Abg*)
nete Hoberland ( Barmen ) , stimmte « für die Bewilligung

140 Millionen !

Bei der Beratung des Gesetzentwurfs über das Dienfteinko�
der Lehrer und Lehrerinnen in den öffentlichen Volksschule »,
klärte Genosse Richter , daß wir in Anbetracht der großen �
läge dieser Lehrpersonen dem Gesetzentwurf zustimmen , ok»

seine Gestaltung uns keineswegs befriedigt . Insbesondere ei #

wir Einspruch gegen die Verschlechterungen , die in den v,

entwurf auf Betreiben der Regierung hineingekommen sind j
Gesetz wurde in zweiter und dritter Lesung einstimmig

nommen .

Zu einer Auseinandersetzung kam es bei der Beratung dekL

trage « des Rechtsausschusses zu dem Gesetzentwurf über die "

mögens - Aoseinandrrfetzung der Hobcnzollern . Der Antraft .

langt «ine neue Prüfung des vergleichsvorlchlage ». Genosse LA
wig stellte bei dieser Gelegenheit die oft angezogen - H- ' A
des Genossen Rosenfeld gegenüber den vielfach falschen B«

tungen fest . Rosenfeld hat als Volksbeauftragter die Bei

nähme des Hohenzollerneigentums mitangeordnet . Später

15. März 1919 . erklärte Rofenfeld bei der Beratung eine « 1

trags zur Notverfassung betr . die Familiengllter des

Hohenrollern in der prevßischen Landesoerfammlung folaenb »»
„ Wir halten es für notwendig , daß eine fozialisttfck "

publik , wenn sie wirklich ein solche ist . in ihrer Bcrfassunü .
den Familiengütern des Haufes Hohenzollrr » nicht Halt *

Wir haben in der preußischen Regierung mit dafür gesm

daß die Familiengüter des Hauses Hohenzollern heschiaiV :
wurden . Wir wünschen , daß man fetzt noch einen Schritt �
gebt und wir rechtfertigen das damit , daß da « Haus v '

zollern sich auf Kosten de » Voltes bereichert hat . .

Genosse Ludwig wies noch darauf hin , daß für den Bcr�
dessen erneute Prüfung jetzt auch erfreulicherweise die R« cht * W

listen verlangen , die rechtssozialistischen ehemaligen W

Hirsch , Heine und Südekum verantwortlich sind . Daß abjst «
unserer großen Finanznot , bei der Notlage der breiten S<6' (1
des preußischen Volkes die Rechtsparteien an dem Verglei « U

Kalten und den Hohenzollern Hunderte Millionen nachwerf ' ä J

»en, sei ein Skandal . Der Antrag des Rechtsausschusse » �

gegen die Stimmen der Rechten angenommen . i

Räch einigen ersten Beratungen folgte die zweite BernA
rin « ffiefetzentrourfs zur Bereitstellung von Staatsmittel ". )
Selbstbewirtschastung von Domänen . Der Rechten paßt

n

Sache nicht , sie verlangt Vertagung . Das Zentrum ka>"
Rechten zur Hilfe . Trotzdem wurde der Vertatzung - antraft » .
lehnt . Darauf beantragte das Zentrum , den nachfolgenden �
Etat der Landwirtschaft und Verwaltung , vorwegzunehmen -
da » wurde abgelehnt .
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Zum Hotelkrieg
Die Hoteliers müssen Riesengewinne gemacht haben , wenn sse

in der Lage sind , ihren Küchenbetrieb schliesjen zu können . Sie
wollen allerdings dieses Opfer nur bringen , um von den lästigen
Fesseln befreit zu werden , die ihnen durch die Wucher - und

Echlcichhandelsparagraphen gelegt worden sind . Für alle andern

mögen diese im Interesse einer geordneten Ernährungswirtschaft
getroffenen Bestimmungen Geltung haben , nur für sse nicht .

Der Verband der Eastwirtsgehilfen nimmt gegen diese Be -

strebungen der Hotelbesitzer Stellung , indem er schreibt:

. . Nachdem die bürgerliche Negierung dem Drängen der Ver -

sechter der freien Wirtschaft , zu denen auch die Hotel -

besitzer gehören , nachgegeben und fast alle Waren ausser

Milch , Zucker . Butter und Brotgetreide der freien Bewirtschaftung
ausgeliefert hat , müssen wir als gastwirtschaftliche Angestellte , die

doch auch etwas vom Gastwirtsgewerbe verstehen , feststellen .

dag für die Unternehmer unter den veränderten Verhältnissen

auch nicht der gering st e Grund vorliegt , zu solchen , die All -

gcmcinheit und auf die Dauer auch die Angestellten schädigenden

Maßnahmen zu greifen . —

Auf Grund der nun wieder fast restlosen freien Bewirtschaftung
der Lebensmittel sind die Unternehmer heute sehr wohl in der

Lage , allen Ansprüchen auch eines verwöhnten Publikums zu ge -
nugen : selbst wenn sie auf den Verkauf von Schlagsahne und

weißen Schrippen verzichten müssen . Bei der zur Ver -

fügung stehenden Menge sonstiger Produkte , die heute jeder gast -

wirtschaftliche Unternehmer in beliebigen Mengen kaufen kann ,
ohne mit der Schleichhandelsverordnung in Konflikt zu ge -
raten , können sie unserer Meinung nach von der Verwen -

dung der noch rationierten Lebensmittel , so weit diese das zuge -
Wiesens Maß übersteigen , sehr gut Abstand nehmen .

Wenn in den Kreisen der Unternehmer ein Mitgefühl für
die Not und das Elend der weitaus größten Mehrzahl der Volks -

genossen und insbesondere der Kinder und Kranken vor -

Händen wäre , dann würden sie selbst dafür eintreten , daß Milch ,
Zucker und weißes Mehl in erster Linie den Kindern und Kranken

zugeführt würde . Wie die Dinge aber heute stehen , muß man

fast annehmen , daß einem großen Teil der gastwirtschaftlichen

Unternehmer jedes Verantwortlichkeitsgefühl gegen -
über der Allgemeinheit abhanden gekommen ist .

Wenn in einem Teil der bürgerlichen Presse zu lesen

war . daß die Angestellten sich diesem Vorgehen der Unternehmer

angeschlossen hätten , so ist daraus wieder zu ersehen , wie leicht -

fertig von diesen Redaktionen Gerüchte verbreitet werden , die
der Wahrheit nicht entsprechen . Wir betonen deshalb auch
an dieser Stelle , daß wir als die maßgeblichste Angestelltenorgani -
sation im Eastwirtsgewerbe mit de » getroffenen Mahnahmen der

Unternehmer auch nicht das geringste gemein haben . Sollte stch
das Vorgehen der Unternehmer in Bezug auf die Schließung der

Küchenbetriebe in die Länge ziehen , so fordern wir im Interesse
der Angestellten und der Allgemeinheit , von den Behörde « dt «

zwangsweise Wiedereröffnung der stillgelegte « Betrieb « .

Der Abschied des allen Magistrats
Mit dem gestrigen Tage hat der alte Berliner Magistrat seine

Tätigkeit eingestellt . Eine kurze Sitzung vereinigte die Mit -
glieder des alten Magistrats . Am Schluß der Sitzung erschien der
bisherige Oberbürgermeister Mermuth , um Abschied zu nehmen
von seinem alten Wirkungskreise und von den einzelnen Mit -
gliedern . In seiner Abschiedsred « wies Mermuth darauf hin , daß
dieser Magistrat am 6. Juli 18t ) g mit Leopold von Eerlach an der
Spitze in sein Amt eingeführt worden sei . Er schildert « die Ent -
Wicklung Berlins und der immer größer werdenden Aufgabe »
auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens .

Zum Schluß sagte Mermuth : Berlin selbst hat in dem größeren
Gemeinwesen bewußt aufgehen wollen . Sein Magistrat macht
Raum , damit der Nachfolger auch die hundert anderen Vcrwal -

tungen in sich aufnehmen kann . Darum zerflattert unser sachliches
Wirken nicht . Je mehr die Einrichtungen des Kernes von Berlin

sich in der scharfen Luft des neuen Ganzen als haltbar und vor -

bildlich erweisen , um so mehr wird sich zeigen , daß wir uns nicht

Tag um Tag mühsam durchgequält , sondern weite Ziel « mit festem

Auge verfolgt haben .

Deshalb können wir auch aus eigenem Interesse nur aufrichtige «

Herzens unseren Erben Geschick , Tatkraft und Erfolg wünschen .

Damit spreche ich mein Lebewohl allen werten Kollegen r nd mit

Ihnen zusammen unseren Scheidegruß dem neuen Magistrat aus .

Nach Mermuth ergriff der Bürgermeister Ritter das Wort , der

allen Mitgliedern und besonders dem scheidenden Oberbürger »
meister Dank und Anerkennung für die der Stadt Berlin gewld ine -

tcn Dienste und für treue Pflichterfüllung aussprach . Mögen auch

die politischen Verhältnisse das Scheiden bedingen , so glaube

er doch , daß die Bürgerschaft Berlins die gelesstete Arbeit nicht
vergessen werde . Mit Abschiedsworten und Händedruck vcrab -

schiedeten sich die Mitglieder des alten Magistrats , von denen

mehrere im neuen Magistrat ein weiteres Taiigkeitsfeld finden .

Konferenz der Gemeinbevertteter im 4. Bezirk

Die Eemeindevertreter im 4. B�irkwaren am Sonntag zahl »

reich zusammengekommen , um sich über die S�uation auszu -
sprechen und gegenseitig Anregungen zu geben . Das elnleltende

Referat hielt Genosse ubig . .
Er schildert « im einzelnen die schwie .

rige Lage der Gemeinden , die besonders rn finanzieller Beziehung
unhaltbar sei . Hierdurch leiden alle Gebiete der kommunalen

Tätigkeit . Seine sachgemäßen Ausfuhrungen
�

wurden von den

einzelnen Diskussionsrednern gestutzt . Es wurde aus ge fuhrt , daß
die Gemeinden weder vom Staat noch vom Reich Mittel erhalten

hätten , um auch nur die allerdringendsten �Maben zu ersullen .

Die Arbeitslosigkeit sei das Problem , an dem die Gemeinden nicht

vorübergehen , die sie aber nicht lösen könnten . Die BeHorden wie
erv _ _ _ _ _„irr . .. rfovtiettt TUTItTm (*tt. IV-er
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- - - -- - - -

*
eingehend besprochen . Es wurde beschlösse , zum 27. Dezember

eine neue Konferenz einzuberufen , um die Finanzfrage m den

Kommunen eingehend zu erörtern m,t ' inem Referat als Em -

leitung . Es wurde noch angeregt , daß � ,�/ " K° nfereiu n>cht

nur die Schöffen und Eemeindevertreter " scheinen sollen , sondern

auch die Kommissionsmitglieder der eingerichteten kommun�
ommissioncn . um bei Ausscheiden von e " W* n « n Eemeindever -

tretern geeignete Kräfte zur Verfügung zu haben .

schiedenen Gebieten d- r . sozialen Fürsorge u�
dea

�w« chen

Lebens , insbesondere be . m Eewerbe - und Kausman�
Vorsitzender der Eewerbedeputation . der Depuwt . on für - uro . m

Nachweis und des Landarbeltsamtes . Seinem - w,r » « i « mv -

Ä>ere der Ausbau des Arbeitsnachweises und des Berussamtes

Dofe amerikanische gezuckerte Vollmilch zum Presse von 12,55 M.
ausgegeben . Am 21. , 22. und 23. Dezember wird die - Liter -
Krankenkarte mit Frischmilch beliefert . Die �- Liter - Krankenkarte
wird am Ig . und 20. Dezember mit Frischmilch beliefert . Am
21. , 22. und 23. Dezember fällt die Belieferung der - Liter -
Krankenkarte mit Frischmilch aus . Als Ersatz dafür wird am
22. Dezember eine Dose gezuckerte Magermilch zum Preise von
8,10 M. verabfolgt , die zugleich als Ersatz für einen weiteren Aus -
fall für den 24. und 25. Dezember dient . Die angegebene Be -
lieferung bezieht sich nicht auf die seit dem 1. Oktober 1320 zu
Berlin neu hinzugekommenen Gemeinden .

Russische und deutsche Wissenschaft . An mehrere Professoren der
Berliner Universität find jetzt zwei russische Gelehrte , Nemenow ,
Direktor des städtischen Röntgen - Jnstituies in Petersburg , und
Fedorowsky , Kustos am dortigen Mineralogischen Institut , mit
einem Anliegen der Petersburger Gelehrten herangetreten . Die
deutschen Professoren sollten an ihre russischen Kollegen die Auf -
forderung gelangen lassen , die wissenschaftlichen Beziehungen wie -
der aufzunehmen . Auch zu einem internationalen medizinischen
Kongreß in Petersburg lädt Nemenow ein . Ferner wallen die
beiden Russen mit finanzieller Unterstützung der russischen Re -
gierung . aber wieder aus eine von ihnen selbst hervorgerufene
Anregung deutscher Kreise hier eine Art Vermittlungsstelle ein -
richten , die Vertretern deutscher Intelligenz Wirkungskreise in
Rußland nachweisen . Ein Berliner Universitätslehrer hält diesem
offiziösen russischen Anknüpsungsversuch die Schwierigkeiten ent -
gegen , unter denen gerade die medizinischen Universitätsprofesso -
ren jetzt in Rußland ihrem Beruf obliegen müssen . Die Sowjet -

An unsere Abonnenten

In den nächsten Tagest wird unseren Abonnenten der Wand -

k a l e n d e r der „ Freiheit " durch unsere Botenfrauen zugestellt
werden . Der Verlag hat sich entschlossen , diesen allen Abonnenten

gratis zu liefern . Unsere Postabonnenten erhalten den Wand -

kalender in der nächsten Woche mit der „ Freiheit " zugesandt . Der

Verlag hofft durch diese Maßnahme auch die Gunst derjenigen

Abonnenten wieder zu erlangen , die wegen vorgekommener un -

pünktlicher Lieferung der „Freiheit " über die Verlagsleitung un¬

gehalten waren .

Regierung sollte den Postoerkehr wiederherstellen , dann werde stch
der wissenschaftliche Gedankenaustausch ganz von selbst entwickeln ,
und die deutschen Gelehrten könnten sich dann direkt über die
kulturellen Zustände in Rußland unterrichten .

Das Ueberkonfesfionell « Haus in Riederschöneweide . Für das

erste Ueberkonfessionelle Haus , dessen Grundstein neulich in Ber -

lin - Niederschöneweide gelegt wurde , hat jetzt Professor Bruno

Paul eine Anzahl von Entwürfen geschaffen . Sie sehen ent -

sprechend den vielfältigen Zwecken , denen das Haus dienen soll ,
eine belebt «, um einen großen Innenhof gruppierte Gebäude -

gruppe von schlichter äußerer Haltung und innerer Form vor . An

der Längsseite des Hofes wird sich das Ueberkonfejsionelle Haus

selbst erheben , dessen Hauptraum als Vortrags - und Theatersaal

ausgebildet ist . Ein Sondereingang führt in die Urnenhalle .
Ein großer Turm , der in den Znnenhos hineinragt , wird ein

Bureauhaus darstellen . Dazu kommen Versammlungsräume für

Iugendvereine , eine Bibliothek usw . Die Anlage wird eine An -

zahl von Wohnhäusern einschließen . Für die künstlerische Aus -

schmückung des Ueberkonfessionellen Hauses haben Professor

August Gaul , der Berliner Bildhauer , und Professor Otto Hett -

ner , der Dresdner Maler , dem Bunde der Ueberkonfessionellen

Pläne eingereicht . Gaul denkt in seinen Richtlinien an das Aus -

stellen guter Nachbildungen der besten alten Werke , vermischt mit

Schöpfungen unserer Zeit .
Die Entstehung de » Brande « im PoNzeipröfidium hat sich noch

nicht aufklären lassen . Di « Explosion , durch die ein « Zimmer -
decke eingestürzt ist . ist jedoch zweifellos von den Handvorräten
der Nahrungsmittel - Untersuchungsstelle an Aether und Benzin

ausgegangen . Di « in den Räumen unter dem Brandherde im
dritten Stock aufbewahrten beschlagnahmten Sachen sind lediglich
durch das bei der Löscharbeit von oben durchlaufende Wasser un -
erheblich in Mitleidenschaft gezogen worden : von der Vernichtung
größerer Werte ist keine Rede . Die Aufräumungsarbeiten der
Feuerwehr werden voraussichtlich noch heute abend beendigt sein .
Eine Brandwache ist jedoch für all « Fälle heute noch aus der
Brandstätte gelassen worden .

Der Tod auf den Schiene « . Gestern morgen wurde der 33 jährige
Bahnarbeiter Richard Wellach aus Treptow beim Reinigen der
Weichen auf der Strecke Neukölln —Treptow von dem Personen -
zuge 1743 überfahren und auf der Stelle getötet . Die Schuld
trifft den Verunglückten selbst .

Tod durch «asveraiftung . Als gestern abend der Kutscher Willy
Bandur und semt Ehefrau in ihrer Wohnung im Haust Schiller -
strage 75 in Eharlottenburg heimkehrten , fanden sie ihre beiden
Kinder , den 3 lährigen Kurt und die 2 jährige Toni , in dem gas -
erfüllten Wohnzimmer tot auf . Wie stch das Unglück ereignen
konnte , bedarf noch der Aufklärung .

verwalt - ngsbezirl 1. sBerlin - Mitt «. ) Di « für Sonnabend , den
18. d. Mts . , abends 6� Uhr , angesetzt « Sitzung der Stadt - und
Bezirksverordneten in Gemeinschaft mit den Mitgliedern der
kommunalen Kommission fällt wegen der am gleichen Tage statt -
findenden Zentralvorstandssitzung aus . Dieselbe findet voraus -
sichtlich Mittwoch nächster Woche statt .

S. Verwaltungsbezirk ( Weddina ) . Heute 8 Uhr Schule Pank -
straße 47, Zimmer 11, Sitzung des Fraktionsvorstandes . — Achtung !
Die Distriktsleiter . Distriktsobleute der kommunalen Kommissionen
der in Frag « kommenden Distrikte 11. 13, IS , 17 und 18 müssen
dazu unbedingt erscheinen .

18. Distrikt . Alle arbeitslosen Genossen des Distrikts werden
hierdurch aufgefordert , ihre Kinderzahl bis Sonnabend beim Ge -
nassen Weißbrot , Ehristianiastr . 110 , v. 3 Tr . , abzugeben .

Der Postwaaenraub in Friedrichsselde ist aukgeklärt . Die Kri -
minalpolizei hat die Täter , den 18 Jahre alten Postillon Otto

Scholz in einem Hotel ermittelt und festgenommen . Scholz hat
ein Geständnis abgelegt .

Weihnachtsunterstützung an Minderbemittelt « in Reukölln . Die
Stadtverordnetenversammlung Groß - Berlin hat zur Gewährung
einmaliger Unterstützungen an Minderbemittelte den Armenver -
waltungen Eroß - Berlins Mittel zur Verfügung gestellt . Die Der -
teilung dieser Mittel ist in der Weise gedacht , daß ») für jedes
bedürftige Kind 10 M. , d ) für jede bedürftige erwachsene Per -
son 20 M. . ° 1 für bedürftige Eheleute zusammen 30 M. bewilligt
werden sollen . Für die Empfänger von Erwerbslosenunter -
stützung sind besondere Mittel bereitgestellt . Dieselben erhalten
die Unterstützung aus den zuständigen Zahlstellen der Erwerbs -
losenfürsorge . Minderbemittelte , welche auf eine Weihnachts -
Unterstützung Anspruch erheben , haben sich bis spätestens 20. De -
zember d. Zs . bei dem zuständigen Bezirksvorsteher in den Sprech -
stunden zu melden . Es empfiehlt stch. Nachweise über die persön -
lichen und Elnkommen - verhältnisse und die Zahl der im Haus -
halt befindlichen Kinder mitzubringen

Die Massenkllndigungen in den Lazarette « haben zu einem Ein -
vernehmen zwischen Patienten und Pflegerpersonal geführt , das
gestern in dem Lazarett Tempelhos in greifbare Erscheinung trat .
Die Kranken sollten in Krankenhäusern überführt werden : sie
weigerten sich « der ganz entschieden und leisteten Widerstand , so
daß die Verwaltung von der Ausführung ihrer Absicht Abstand
nehmen mußt « .

Achtung ! lkt * ie » » rU,l Räteschule ! Der Kursus Rechtskund « .
Betriebsrätegesetz , wird am Mittwoch , den 22. Dezember , zur de -
kannten Zeit i malten Raum « fortgesetzt . Wir bitten all « Hörer
sich vollzählig einzufinden ,

Konflikt in der Reichsdruckerei
Der gesamte Betriebsrat der Reichsdruckerei ist zurüZ »

getreten . Anlaß dazu bot der Erlaß einer Bekanntmachung
der Direktion ohne Zustimmung des Betriebsrates und unter
Ablehnung von Abänderungen Die Direktion gibt außerdem ein
Nachrichtenblatt für den Betrieb heraus , ohne den Betriebsaus -
schuß davon in Kenntnis zu fetzen . Die fragliche Bekanntmachung
ist in Jagowschem Kommandostil gehalten und wendet sich gegen
die eigenmächtige Entfernung eines Aushanges , ebenso gegen Be -
lästigungen der Arbeiter , die am 0. November gearbeitet haben .
Der Betriebsrat ist der Ansicht , daß diese Dinge auf dem Verband -
lungswege sich hätten beilegen lassen . Der eigenmächtige Erlaß
der Bskanntmachuiig bedeutet einen glatten Bruch der erst kürzlich
mit der Direktion getroffenen Bereinbarungen , die besagen , dag
alle Bekanntmachungen und Verfügungen der Direktion
,m Entwurf dem Betriebsausschuß vorgelegt werden ,

etwaigen Bedenken eine Besprechung mit der Direktion
herbeiführen solle .

Gemerkschastsvorstände fGewerkschastskammissson , Afa Orts -
kartellj sowie die Delegierten beider Körperschaften , Obleute und
Vorsitzende der Angestellten und Betriebsräte ! Am Montag ,
den 2 0. Dezember , abends 0 Uhr . findet in der Reuen
Welt , Hasenheide lkleiner Saal ) eine Versammlung statt mit der
Tagesordnung : 1. Die Wirtschaftskrise und Arbeitslosigkeit , 2. Be .
richt über die geforderten Rachtzuschläge wegen der Stromoersor -
gung . Für die Eewerkschafts - Deleaierten gilt als Legitimation
die übersandte Einladung . Für die Betriebsräte außer Mitglieds -
buch auch die Betriebsrate - Legitimation bezw . eine mit Firmen¬
stempel versehene Bescheinigung des Betriebsrats , daß sie Obleute .

truT)
bes Betriebsrats sind . ( Ohne diese kein Zu!

» . . . �a , Ortskartell Eroh - BerNn .
Gewerkschaftskommission Berlins und Umgegend .

Hat sich auch die . Technische Nothilfe " an gesetzlich « vepi « .
mungen zu halten ? Die Hauptstelle der Technischen Nothilfe .
Berlin W. 15, ist gegenwärtig der Schauplatz einer erbitterten
Fehde zwischen der Verwaltung und der gesetzlichen Vertretung
der Angestelltenschaft , die es gern sähe , daß die Verwaltung die
erlassenen Verordnungen innehält . Bereits im Juni d. I . war
es einer kleinen Gruppe reaktionärer Elemente unter Fuhrung
des Hauptmanns der Reserve Dr . Lorenz gelungen , den Betriebs -
rat unter Anwendung ungesetzlicher Mittel zu sprengen bezw . dessen
Mitglieder zur Niederlegung ihrer Aemter zu veranlassen , weil
die Betriebsvertretung gegenüber verfassungswidriger lieber -
griffen des vorgenannten Herrn die politische und gewerkschaftlich «
Koalitionsfreiheit der Angcstelltenschaft gewahrt hatte . Unter
Duldung des Leiters dieser „ sozialen " Organisation , Leutnants
der Reserve Lummitzsch , sind nun wieder eine größer « Anzahl Mit »
glieder des Betriebsrates zur Niederlegung ihrer Aemter ver »
anlaßt worden , so daß in dieser Reichsdienststelle in einem halbe »
Jahre zum dritten Mal Betriebsratswahlen vorgenommen werden
müssen Die Borsitzenden der bisherigen Betriebsvertretuna . die
sich in Ausübung ihrer Aemter um die Angestelltenschaft voku -
mentarisch nachweisbar hochverdient gemacht haben , wurden in der
Wahrnehmung ihrer Rechte und Pflichten nicht nur einfach über -
gangen , sondern beschränkt mehrfach mit Maßregelungen bedroht
und der Vorsitzende des Betriebsrates am Tag « nach einer Be -
triebsversammlung , die für die Angestelltenvertretung durchaus
günstig verlaufen war , unter Hervorholung eines ganz unhalt -
baren , fadenscheinigen , der Verwaltung seit Wochen bekannten

Vorsalles plötzlich fristlos entlassen , also schwer aemaßreaelt . Der

zweite Vorsitzende wurde von einigen leitenden Angestellten sogar

körperlich bedroht . Eine Angestellte , die ein Verfahren vor dem

Echlichtungsausschuß anhängig gemacht hatte , schlägt einen Ver -
gleich vor . Herr Leutnant Lummitzsch lehnt ab , mit dem Be -
merken , daß er mit einer Sozialdemokratin keinen Vergleich
schließe .

vetriebsriite der Holzindustrie . Empfangnahme der . neuen Le »
gitimationen . Untergruppe 1: Möbclsabrikation ( Wohnungsein «
richtungen , Kllchenmöbel , Laden - und Kontormöbel , Luxus - , Klein -
möbel , Holzbildhauerei ) : Dienstag , den 28. Dezember , von
morgens S Uhr bis nachmittags 8 Uhr und Mittwoch , den 2g. De -
zember , von morgens g Uhr bis mittags 11 Uhr . — Unter »

ftupp«
r

' »

ranche ,
Mittwoch , . .

. . . . .

3 Uhr . — Untergruppe 3: Mustkinstrumentensabrikation ( Piano - ,
Flügel - , Geigenbau . Blasinstrumente ) : Donnerstag , den 30. De »

zember , von morgens g Uhr bis mittags 11 Uhr . — Untergruppe 4
und 5: Stock - und Schirmfabrikatio « , Perlmutt - und Zelloloidver »
axbeitung ( Knopfmacher . Kammarbeiter , Perlmuttoerarbeiter ) :
Kisten - und liossersabrikation ( Karosseriebetriede , Modelltisch -
lerei , Böttcherei , Sargfabrikation ) : Donnerstag , den 30. Dezember ,
von mittaas 12 Uhr bis nachmittags 3 Uhr . — Untergruppe 8 und
7: Vergoldcrbetrieb ( Vergolder und Rahmenmacher ) : Korbwaren «
artikel , Bürsten - und Pinselfadrikation : Freitag , den 31. Dezem -
ber , von morgens g Uhr bis mittags 11 >4 Uhr . Legitimation al »
Betriebsrat und Verbandsbuch ist mitzubringen .

Deutscher Holzarbeiterverband .
Bureau : Rungestraße 30, Zimmer 8.

Aus den Organisationen
>. DifWtt . Ren- tzen , welche B» der SIlvesterfelcr mitwirken , treffen sich s - rnm

tag vormittag 10 Uhr bei Echweitardt . Alte Jakobftr . 24.
11. Dist' Ilt . Die Mitglieder treffen sich Sonntag vorm. t » Uhr In ihren Zahl -

abendlokalen . Da e» sich » m wichtige Ding « handelt , ist pünttltche » Erscheinsn
unbedingt Pflicht .

12. »tftrin . Sämtlich - Metallarbeiter treffen stch Sonntag srilh 10 Uhr tn sol-

2enden Lokaleni l. Abt. bei Schlotterbeil , Danziaer Str . 0», 2. Abt. bei Hosfman »,
ychener Str . 0, 1. Abt. bei Klimpel , Dunckerst». 80. 4 Abt. bei Mahnkopf .

Sreifenhagener Str . 28. _ „
II . »ijtrikt . Am Sonntag findet in der Schulanla Gl- tmstrafje 40 «Ine Weih¬

nachtsfeier für die Kinder der rrwerbslofen Eenoffen statt . Eröffnung « Uhr ,
Anfang pünktlich 7 Uhr. Eintritt - prri - 80 Pfg . Um zahlreich « Beteiligung
wird gebeten . _ . . ,

18. DIstrilt . AZeihnachtsmatlne « am 2. geiertag vorm. 11 Uhr tm Humboldt .
Theater , «adstr . 19. Eintrittekarten zu 2 M. bei st. iSliesch«, Freiheitspedttion .
Pankstr . 60. Abrechnung sofort bei W. stiedler , Vadstr . 26, v. 4 Tr.

Lichtenberg , Landagitatio ». Montag abend 8V4 Uhr Sitzung bei Fritz Siewert ,
Kant - Eil « Schillerstiatze . . _ , , . .

Stegltd . Sonntag nachm. 4 Uhr in der Aula de, «nnmaflum » veet- ftratz ,
Weihnachtsfeier . Die Unterstützung sämtl . Genoste , ist Pflicht .

Wilmeredorf , Schmaegendorl , Erunemal ». Am Sonntag , den 19, Tezember ,
nachm. 3 Uhr, findet die Weibnachtsfeier in der Aula der Hlndenburg - Oderreak -
schule in Wilmersdorf , am S- epark , statt . Kinderanffllhrunaen , Marchenvo »,
lefunoen und Ueberrafchungen für Kinder . Eintritt 1 m. , Kinde « »n» ardette -
ldfe Genossen frei . . . . .

Mariendorf . Bildnngsausschnst . Sie Bücherei wird am S- nn- be - d, den 18. De-
Zember, bei Streiter , Chausieestratze , neu eröffnet . Di» Ausgab » findet ven 7
tt » 9 Uhr statt .. ,

Britz . Zum Besten der «rbeltslofen und deren Kinder� veranstalten U- Ier «
Renolsen am zweiten W- ihnacht - Icierlag im Saal von Siaddatz einen . V* nUn
Weihnachtsabend - . Beginn »ich Uhr nachm. Billett » stnd M - im G
Wirt Schröder . Ehausse� Elle Franz - Körner - Stra », . in d « Lreih - i « - �- dttu «.
Ehanifeestratz «, lowt « in beiden Spedittonen in HuitOOn . Kell «, und Emferstr . .
sowie bei den B- zirlssühr - rn .

Vereinskalender
»entsche . rranepert - rbelter . Be' b- nd. Hand- l - hilfsarhelttt U� u-tS�te�nneiz

»u« den Betrieben b « Äüte . und Miitzenbranch «. « « i « £ £
zember, abends s Uhr, findet im Lokal von Karl Witt «, Poststr . » . et - » lehr
wichtig « GruvpenverfammlunI statt .

- - -
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Besuchen Sie unsere Weihnachts - Bücher - AusßeKung
Breite Straße 6 —9 . / Den ganzen Tag geöffnet . / Verkauf bis 1 Lthr abends .

r- •I � ■ - w . . r' , 7 ■;

r Dsr « S « rsds
HERREN ! -

Anzüge , Cutaways
mit gestroift . Hosen ,

Paletots , Ulster

©röfjte Auswahl

D A SM E N
Paletots , Ulster ,
Plüschtnäntel ,
— Sport - Jacken —
Kostüme , Röcke

— sehr preiswert
--- -- rsilTsMuttg cjestatfel - - - -

Mm Beis ®ry mmn Skr. s ?
Sonntag von 12 — 6 Uhr geöffnet .

KMMMxKW

auf Bar oder Kredit

zu den billigsten Preise »» und leichtesten
Vedingungen . — Liefere auch auswärt ».

Möbel - Groß
Große Frankfurter Straße 14t

Jnvalidenstr . S, Eingang Ackerst ? .

l» voomvotte . deilte unä Emaitte » k » utt ) eäe « Posten

Ulelttrotzil » - « » , Grüner Weg 100 .

Speziai - Arzt Dr. I a f f6 für Geschlechts - .
Haut - , tfiarn - . ssrauenleiben ,

Nahe Alexanderplatz . 9-1. 4-8. Sonntags 9-1. Damen separat

ZpEZisZ - Arzi
Dr. Skotte für alle Geschlechts - ,
Haut - , Harn- , Frauenleiden ,

hartnäckige Ausflüsse , Ausschlag . Mannevschwache , Syphilis . —
Nackweis in alten u. zweifelhaften Fällen durch Dluiunterfuchung .
Jfcitnb. Neu u. Silber - Salvarfan - Kurcn . SeparatesDamenzimmer .

vir . - A . Eös « r sen .

Nur Rösemhalerslr . 69 - 70 VoUÄf' pilü1 -

IxxAXä-
kranke fanden , wenn alles

andere versagte , Nachweis -
bar noch Hilfe im Natura -
Institut (ärztliche Leitung ) ,

«lücher ?latz3 . ( Hallesch . Tor,l0 . l
i —8. Sonnt , ll —' 1. Damen -
Himmer separat . Jeder Kranke
verlange Dr. med. Ludwig» Auf¬
klärungsschrift für M. 2. 60 im
verschloss. Umschlag ohne Auf.
druck . Angabe des Leidens
«rforderlich .

Mkg . Zj «« m .

MWber . Z�ngeWe

WG�O- . öWerS
w it Uder ?stj «8! »' öis

Brunnenstr . 11

Beusselstr . 29

Fennftr . 48

Weidenweg 72

PAlmelL & Me
taust jum Tag- apreis

1 vdcrherger Slrche 1
Ecke Schönhauser Allee.

alle ? Art
fetzt sehr billig !

Krruzfiichs . , ». ? . S0M. an
JltI » . . . . .n . ZOOOT. <ni
ntn . hofKdjfr v. 195 311. an

ßrokt Auswahl in sonstig «»
Pelzwaren . — Reparaturen

innerhalb 8 Tage »

�Poezter. tkürschnermstr .
Koilbliser Damm IS

- Nr . und Airnra achten I —

Dl«
XsukSIln « ? UstuII »

lliukauks . lsntrsl «
Kottbufer Da,n,n «a , an »

Hermannplatz » kauft

WffyWW
Plei. W.

« « tmetslle
kauft zum Tagespreis

Lychener Str . 5
an der Hochbahn Danziger Str .
Sonnabend um 4 Uhr geöffnet .

Kugellager
kauft jeden Dienstag , 8 —7 Uhr,
Blücherftr . 30. im Iigarrengefch .

kiSlNNNN

Grvßs

» — » SORGEN ! ' C «

Was ?
und

Wo !

S

Kaufen SIE

zu WEIHNACHTEN ?

CK ALS Wall * und Solde 29 « »

OCSCEN Wolle und Rfacco

oo

PORTKRAGEN Sr w " ' ' " " ' r " : 67 "

Mß NDSCHUH E fü' 0 " » * " 12 " ° 21 ° bis 28
oo

OSENTRiKCER Band u. Gummi 5 ' ° bis 33 ° °

D AUER - WASCHE Beste Qualität
Porme « und GrSBen

KRAWATTEN
Beste Qualität
Aparte Farben

All *

STRICKBINDER
13 ' ° 33 ~

GewerkschaftsorganisleTte erhalten 5 Rabatt

HIB . kmul iiHismlii
vis - ä - vis Steinmetzstraße

1 WM- IlUiUg
( cilcmptll ISO Mk.

Seiner « MstÄr - BMoO
Vertvaltungsstelle Berlin .

« 0
585 „ 105
553 b5 � winkl. Laiossteuer .
Jeder Ring ist •ugcnln« aus
masAivcm Oelde hergrstcllt bei
voller Garantie I8r hein�ehalti

Jede Größe am l axer
G . Alb . mal

Nachruft

Erstes Berliner Spozial -
geschUft fOr Trauringe .
C 19 , SeydelstraQa S

(Spittetmsrkt *.
eigene Faferlketlo «.

Den Kollegen zur Nachricht , dass unser Kollege , der
Stahlschleifer

« üTteZsr

\ Eharlottenburg , Wilmersdorfer Str . 151, am 4. d. Mts .
verstorben ist.

Ehre seinein Andenken !
Die Ortsverwa�tung .

tlöbe !
seziWÄ Zziiiüliz�' zize

GREBLER

Nach kurzem, aber schwerem Leiden vcrschied am Montag ,
! den 13 . abends , mein lieber Mann und trcusorgender Bater ,

der Tischler
Nugust Sorchardt

i im 47. Lebensjahre . Das zeigen schmerz�rfüllt an
A? » . Wilhclnrine Borchardt

nebst . mindern und verwandten .
Die Einäscherung findet am Montag , den 20. d. Mts. ,

, 5 Uhr nachm. , im Krematorium Gerichtstrrahe statt .
Wtivb . rqswen 4

Sonntag v. 12- ö geössact

lllMI
gegen bar

und auf bequeme

Teilzahlung
sehr

Woh
hr preiswert

Zohnzirnmer
Schlafzimmer
Speisezimmer
Herrenzimmer
farbige Kildhe »
Einzel . NUtbel
SiermSbel»
Aris

«» » heb
Dep

labgarnttiar «»»
ristertoUette »
ebette »», Decke »»

piche asm .
Qodr .

KA88NEH
BllleuestreBe 6
am SltiUrnbovfpIaJi

Sann tag aon 2 —0 Uhr
grüffnet

ALTMETALL
tote Wclsjmctall , Sinn

SLupfer , SHatguti
Vtei , Messing

kauft ju Tagetipreisen
1. 5nngftr . 23, Lichtenberg
2. Vuiitowev 2tr . 12 E. Deead .

ßlumenstr . 58
<Hof> Näh - Jtraulftrafce

föt sM' . ll . Alimelülle

MeSchinelzmise
M drsnihe ötingpnö :
Zinn , Weissmetali

Kupfer , Messing
Auch für andereMetalle

« ahle hoho Proiso I
SNetallankaof Eharlottb «.
Wallstraste ö». Wilhelm 187t.

ANRUFEN
Humboldt 3392 u. Königst . 079!

oder anfragen was es für

KUPFER
Rotguß 1 « " « » » • "
" "

IMessing I
Bsti . Zinn , Zink i

Humb .
SSS2

. � usw. gibt
SNetallvermertung

ErmerbstÜtige Frauen !
B: rlangt den Aufruf von Luise
Zieste «Willst du arm und unsni
Dteiben ?* (30 Pfg. ) , gegen Ein¬
sendung von 40 Pfg . von der
Buchhandlung „Freiheit , Breite
Strafte 8-9.

rOiten
1 Grüner Weg 80

zahlt Tagespreise für
Kupst ' r , Messing ,

:: Blei Zink usw . ::

Metall . Wrahhandlnng
kaust jeden Posten

Altmetelle und eisen
Zinn u - ksg - rmetall
von Hiindl . n. Handwerkern

Gerlach 8c Voigt
Dre »denerftr . 1S 14 Mpl. 12523

DeWer MMMA - MM
BemaüiiilgsstelZe Berlin N. 54, Linienstr. 834m

©cf�nfissfit von vom . 9 «fit Wo nndim. 4 116t.
ZeltoM : « ml Norden 185 , 1239 . 198 ? . 9714 .

Achtung i Achtung l

Arbeitslose MetMschleifer »
Galvaniseure und Kratzer !

Di« ztvllegrn werden ausgesordert , am Sannabend in dd

Brancheuversammlung

Möbel
z » bedeutend

herabgesetzte » Preisen .
BarodTeilzahluna
bei hl ! i itfter «Un- und

Abzazahlung�
Schlafzimmn , Wohwimmet ,
Hlttki ! Mmn,S?eiseziUi ! iek

Bernte Kllchei «
Einzelne SNöbel

Liefere auch n. anawärts
Lagerung kostenlos

lpenicker Strast «
Slrtnidiendorser Seraste ll »?
Qderberg . r Strast « 31
Blpasirast « 10, Dorn 1 Treppe
Laestr Inger Str . 47 , p. l. Keller

Möbel
Gr. FraWirtcr Sü

5 94iln. v. Aleranderpl .
Filiale : «adstr . 47 - 48 .

S Mw. v. Bhf. Gesundbr .

Ssimta » t - s geöffnet .

Arbeiterjugend
vnb

Sexuelle Frege
von Hans Hachrnach

Preis 2 Mark

Buchhandlung

„ Freiheit "
Breite Strohe 8 - 9

bestimmt zit erscheinen , da die Unterstützungsgelder dort aus -
gezahlt werden . _

Am Sonntag » den IS . Dezember 1020 , vorm . 10 Uhr »
in den Dbufikersiilen » Kaiser - Wilhelm- S. raste 31,

Branchenversämmlung
der ZigarettenWsüircknfiihrer und BelrIebshaLdirerkcr .

Tagesordnun g:
1. Fortsetzung der Tagesordnung der letzten Branchenversamntls
2. Neuwahl der Branchi - nle ' tung .

Auf Beschwst d?r Generalversommlunz müssen in allen Bes«
fammlungen , die zur Politik unserer (L)ewi. rltschaft Stellung
nehmen , alle Richiungcn zu Worte kommen .

Die Vrtsvermaltnng .

AAAAkkAAkAAAAAA

►
►
►

Paletots . Cuiawsys , Hosen , Alaska - und
Kreuzfüohse , Muffes ( Keine Lombardw *rc)
Vsistasf zu �sorm billigen

~

Leihhaus Friedrichstr . Nr .

. Heizungen zu 1�. 50 M. pro ►
M Fem. fr. Haus lief, p ompt tz»

% Scii ' eHlionl Wedding t
• 4 G. m. b. H.

�N. N. FeWr . A- A�
4 Telefon Wonbii . Nr. 70Z» �

wieder reichlicher in der früheren guten Qualität zu bezieheB
durch die bekannten Verkaufsstellen

T. Röcker , Berlin . Lichtenberger Str . 22 . Kgst. 3�,1

UßMMZr
8K ? ort gssucSiS
a » gQi » . an dan VspZsM «

für Parteigenossen �
(Schriftsteller ) X

VafüBä de ? „ rreHieil "
unter Nr . .

Bitte auaachncldanl Erschalnt nur einmal i

Eltern ! Stadtverordnete ! Aerzte !

Skrofulöse , Eachiils ( Englische KmnMieii ) , Tuberkulose
sine ! ausgesprochene Volksseuchcn , d. h. Krankheiten der Minderbemittelten , und haben in erschreckender Weise zugenommen . In gleich erschreckender Weise sind

die Unterbaltungs - und Verpflegungskosten der Heilanstalten gestiegen , so daß fast alle Heilstätten ungeheure Zuschüsse erfordern . Die Anzahl der vorhandenen Heil¬

stätten ist außerdem viel zu gering für die Massennot . Eine Unzahl Kranker muß deshalb ohne ausreichende Behandlung dem Siechtum verfallen , wenn nicht neue

Wege der Seuchenbekämpfung beschritten werden . Skrofulöse , Rachitis und Tuberkulose können fast stets geheilt werden , wenn der Erkrankte die Mittel zu einer

längeren Kur im Hochgebirge aufbringen kann . Dem Durchschnittskranken ist dies heute unmöglich . Skrofulöse , Rachitis , Tuberkulose werden aber ebenso sicher
° - r—V. ». - i « i i J ' t . __ _ ___ e/�Iinoilgeheilt oder erheblich gebessert durch die billige , bequeme und schnell

wirkende Ultraviolett - Therapie mit Künstlicher Höhensonne — Original
Hanau — . Diese Ultraviolett - Therapie , der Hauptheilfaktor der Hoch -

gebirgskuren , wurde von den deutschen Üniversitäts - Professoren Prof .

Dr . Jesionek — Universität Gießen , Prof . Dr . König — Universität Mar -

Typllist . Rscliitis - Erkranl . un, ein . . Kindes, wie
•1. sieher und tciinrU durch Bestes, , . in« mit
KiinslHeher H8b • ■' an. — OlijinJ Hanau —

geheilt wird.

bürg , Prof . Dr . Hagemann — Universität Würzburg , Prof . Dr . Vulpius —

Universität Heidelberg , Prof . Dr . Ludloff und Dr . Riedel — Universität

Frankfurt , Prof . Dr . Biesalski und Dr . K. Huldschinsky — Berlin , Prof .

Dr . Langstein und Dr . Putzig — Berlin ausgearbeitet und
wirkt wie ein längerer Aufenthalt in den Hoch -

gebirjskurorten . Die Bestrahlung mit Künst¬
licher Höhensonne ersetzt den unerschwing¬
lich gewordenen Kuraufenthalt im Hochgebirge .

Die Angehörigen unbemittelter Kranker , Stadtverordnete , Betriebsräte ,

Krankenkasscnmitgliedcr sollten deshalb - dazu beitragen , daß den

Schulen , den FürsorgcstcUcn , den Gemeinden und Wohlfaln tsämtern

Bestrahlungshallcn mit Künstlicher Höhensonne — Original Hanau — •

zur Behandlung nach Prinzipien von Professor Jesionek ( Gießen ) an¬

gegliedert v/erden . Für einen Bruditeil der Kosten , die die Anstoits "

kur nur eines Kranken sonst verursacht , können täglich viele

Kranke mit Künstlidter Höhensonne — Original Hanau — be -

_ _

strahlt werden . Jede rechtzeitig begonneneBeslrahlungskur spart Quarzlampen
Unsummen öffentlicher Oclder , die sonst für spälere Anstalts '
kureu geopfert werden müssen , v erlangen Sie die kostenlose

Aufklärungsschrift zur Begründung von Kuranträgen .
QLHRZLAMPEV - QESELLSCH�FT m. b . H. , Hanau , Postf . 321 *

WicMßö für Kranke !
iiintiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniifiiiB

Wenn andere Heilmcihodeo verseßen , »r&iclt dl* Ultraviolett -
Therapie mit Künstlicher Höhensonne - Original Hanau -

der Haaptkcilfaktor der Hochgcbirgeknrea , noch
Erfolge auf flberau « rahlreichen Krankbei ' fsgebieien

Künstliche Hohensonne
— Original Hanau ->

Erhebl . Abkünung der Beharrruntfs -
(Krankheit *- ) Dauer ! Größter
mediun . Erfolg de* letzten

Jahrzehnt . » I Verlangen Sie
«Aufklärung * -chrift

für Nichtärzlc "
kestenlo * .

Fragen Sie Ihren Arzt !

■Gesellschaft b. H. , Hanau , Postfach 821 «

Orogger Preis : WeUaussf- rllutig Brüssel 1910 .
Grosser Preis : WcUausUeUunß Koni 11» 13.
Grosser Preis : Weltaussteilunä Gent 19i3 .

l Sogar Gesunden verschafft eine Bestrahlungskur mit „ kdnstlicher Hohensonne " ein auflerordentlkhes Wohlbefinden , ein autfallendes Gefühl der Kräftigung und der Frische . Wie im�Sommer durch die Urlaubsreis , so sollte sich im Winter jeder Qeeunde , na r entl . der Abgespannte und Absen ; bettete durch eine Höhensonnenkur bei seinem Arzt kräftigen und verjü gen .
961
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